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S Bei bsberer Gewalt. Betriebs ſtörung. Arbeitsniederlegung 


nach der Option. 


Der 10. Januar 1922, der Endtag der Optionszeit, iſt 
sorüber, und vor dem Hauſe des deutſchen Generalkonſulats 
in Poſen, das in den letzten acht Tagen der Z sunft vieler 
Tauſender von Männern und Frauen war, iſt es wieder ſtill 
geworden. a 

Die Option iſt vollzogen. Es wird alſo künftighin in 
manchen Fragen genau — noch genauer als bisher — unter⸗ 
ſchieden werden müſſen zwiſchen Angehörigen des Deutſchen 
Reiches und polniſchen Staatsbürgern deutſcher Nationalität. 
Dieſe Unterſcheidung kommt für gewiſſe juriſtiſche und pölitiſche 
Fragen in Betracht. Sie kommt natürlſch nicht in Betracht 
für die Frage, ob Herr Müller ein Deutſcher iſt oder nicht, 
ob Frau Lehmann eine Deuriche iſt oder nicht. Eine Option 
für einen Staat kann natürlich an der Natignalität 
des Optierenden ebenſowenig ändern wie die Uluterlaſſung 
der Option. Wer für Deutſchland optiert hat, hat damit 
lediglich ausge prochen, daß er auf die rechtlichen und politiſchen 
Folgen ſeiner Zugehörigkeit zum Deutſchen Reich nicht ver⸗ 
zichten will, und wer nicht optiert hat, der hat damit nur 
bekundet, daß er bereit iſt, die rechtlichen und politiichen 
Pflichten, die ihm nun aus ſeiner Zugehörigkeit zur Republit 
Polen erwachſen, auf ſich zu nehmen. Wer vor dem 
10. Januar ein Deuiſcher war, bleibt auch nach dem 10, Januar 
ein Deuticher — ob er optiert hat oder nicht. Und die 
Binſenwahrheit, daß man ein guter Deutſcher und dabei doch 
ein loyanler Bürger eines anderen Staates fein kann, braucht 
wohl nicht noch einmal beſonders ausgeſprochen oder gar 
unterſtrichen zu werden. 

— Kierski hat im „Kurjer Poznu.“ wieder einmal 
das Wort ergriffen und behandelt in Nr. 7 dieſes polniſchen 
Blattes (Dienstag, den 10 Januar) die Optioastrage in 
einem län eren Lertauffag. Er berichtet von den wiederholt 
angeſtellten Beriuchen, ein Optionsabkommen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen herbeizuführen, und macht für das Scheitern 
dieſer Verſuche natürlich die Deutjchen verantwortlich. Daß 
ein olches Abkommen nicht zuſtande kam, lag hauptſächlich 
an der verſchiedenen Auslegung einiger Beſtimmungen des 
Artikel 91 des Friedensvertiages. Eine Einigung über die 
ſtrutigen Punkte konnte nicht erzielt werden. Leider. Denn 
wie notwendig eine von beiden Se.ten gutgeheißene authentiſche 
Ansle ung des Art. 91 geweſen wäre, zeigt Herr Kiersti 
ſelbſt, der in ſeinem Aufſatz ſchreibt: 

„Wie ift die Lage jetzt, nach Ablauf der Options zeit? Diejenigen, 
die angeſichts des Nichtzuſtandekommens eines Optlonsvertrages auf 


Grund des Friedens vertrages die Wahl ihrer a ae de voll⸗ 
zogen haben. müſſen im Laufe der nächſten zwölf Monate ihren 


re nach dem Staate verlegen. für den fie 
optiert haben.“ 

Kein Wort davon ſteht im Artikel 91 de 
Friedens vertrages! \ 


Der Artikel 91 des Vertrages von Verſailles lautet: 

Die deutſchen Reichsangehörigen, die ihren Wohnſitz in den 
endgültig als Beſtandteil Polens exkannten Gebieten haben, er⸗ 

ben von Rechts wegen die polniſche Staatsangehörigkeit unter 
Verluſt der deutſchen. ; a 

Indes können deutſche Reichsangehörige und ihre Nachkommen, 
die ſich nach dem 1. Januar 1908 in jenen Gebieten niedergelaſſen 
haben, die polniſche Staatsangehörigkeit nur mit beſonderer Er⸗ 
mächtigung des polniſchen Staates erwerben. 

Zwei Jahre lang nach Inkrafttreten des gegenwärtigen Ver⸗ 
trags find die über 18 Jahre alten deutſchen Reichsangehörigen, 
die in einem der als Beſtandteil Polens anerkannten Gebiete 
wohnen, berechtigt, für die deutſche Reichsangehörigkeit zu optieren.. 
Polen deutſcher Reichsangehöxigkeit im Alter von über 18 Jahren, 
öhnſitz haben, find ebenſo berechtigt, 
für die polniſche Staatsangehörigkeit zu optieren. 

Die Option des Ehemannes erſtreckt ihre Wirkung auf die 
Ehefrau, die Option der Eltern erſtreckt ihre Wirkung auf Kinder 
unter 18 Jahren. 

Allen Berfonen, die von dem oben vorge⸗ 
ſehenen Optionsrecht Gebrauch machen, ſteht es frei, 
in den nächſten 12 Monaten ihren Wohnſitz in den Staat 
zu verlegen, für den fie,optiert haben. 

Es ſteht ihnen frei, das unbewegliche Vermögen zu behalten, 
das fie im Gehrete des andern Staates beſitzen, in dem fie vor 
der Option wohnten. 2 

Sie dürfen ihr geſamtes bewegliches Vermögen zollfrei in das 
Land r zu, für das fie optiert haben. Die etwa beſtehenden 
Ausfuorzölle oder ⸗gebübren werden dafür von ihnen nicht erhoben. 

Innerhalb derſelben Friſt haben die Polen, die deutſche 
Reichsangehörige ſind und ſich im Ausland befinden, das Recht — 
falls dies den Vorſchriften des fremden Geſetzes nicht zuwiderläuft 
die fremde Smatsangehörigkeit erworben 

haben —, unter Verluſt der deutſchen Staatsangehörigkeit die pol⸗ 
niche auf Grund der von dem volniſchen Staat zu erlaſſenden 
Vorſchriften zu erwerben. 

I dem der Volkeabſtimmung unterliegenden Teile Ober: 
ſch' ens treten die Vorſchriften dieſes Artikels erſt nach der end⸗ 
gürteen teilung dieſes Gebietes in Kraft. \ 

Nicht der geringſte Zwei el kann hier beſtehen. Da ſteht 
vollkommen deutlich: „Allen Perſonen, die von dem oben vor⸗ 
aejchenen Optionsrecht Gebrauch machen, ſteht es frei“ uim. 
(im ran öſiſchen Text: auront la faculté . Von einem Müſſen 
n et leine N de ſein, — 10 lauge der Beireffende nicht 
als „länger Ausländer“ ausgewieſen wird und für eine Aus 
weiſung müſſen natürlich Gründe vorhanden ſein. 

Nun kommt freilich das Wort „müſſen“ in dieſem Zu: 
iammenkang im Art. 3 des Minderheitenſchutzvertrages vor, 


vor einer Ueberflutung durch arbeitsloſe und wohnungsloſe 
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oder Ausſperrung hat der Bezieher ketnen Anipsuc auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes.. 


aſten 
für 
Es iſt aber ganz klar, daß die Wir⸗ 
kung des „müſſen“ hier ſachlich aufgehoben iſt durch den 
Zuſatz „ſofern der Friedensvertrag mit Deutſchland nichts 


zwölf Monaten ihren Wohnſitz in den Staat verl: 
den ſie optiert haben.“ 


Abweichendes beſtimmt.“ Der Friedensvertrag enthält eben 
wirklich etwas Abweichendes, indem er ſtatt des „müſſen“ ſein 
„ſteht es frei“ ("uront la faculté) fett. 

Die Bedeutung des Ausdruckes „ſteht es frei“ wird um 
ſo deutlicher, als an anderen Stellen des Verſailler Vertrages, 
wo es ſich um die Optanten aus anderen Gebieten handelt 
(Elſaß⸗Lothringen, Tſchechoflowaleiß, im Gegenſatz zu dem 
Art. 91 das Wort „müſſen“ (devront) gebraucht iſt. In 
Art. 85, der von den Optanten in der Tſchechoſlowakei han⸗ 
delt, heißt es beiſpielsweiſe: „Perſonen, die von dem oben 
vorgeſehenen Oplionsrecht Gebrauch machen, müſſen in den 
nächſten 12 Monaten ihren Wohnſitz in den Staat verlegen. 
für den fie optiert haben.“ (Les personnes ayant exercé 
le droit d'option ci-dessus prevu devront dans les 
douze mois qui suivront transporter leur domicile dans 
Etat en faveur duquel elles auront opt&) Es ift jelbit- 
verſtändlich, daß die ſachlich jo bedeutſame Verſchiedenheit des 
Ausdrucks hier und im Art. 91 einen Sinn haben muß. 
und dieſer Sinn kann natürlich kein anderer ſein als eben 
der, daß die Optanten nicht abwandern müſſen, ſondern 
abwandern dürfen. 


Nun könnte man fragen: hat denn die Beſtimmung des 
Art. 91 überhaupt einen Sinn? Was hat es denn mit den 


nächſten zwölf Monaten für eine Bewandtnis? Die Antwort 8 


geht aus den Sätzen hervor, die jener Beſtimmung über die 
Verlegung des Wohnſitzes ſolgen: Dieſe zwölf Monate ſind 
die Zeit, in der die Optanten noch das Recht genießen, ihr 
bewegliches Hab und Gut zollfrei und ohne Hinterlegung 
einer Gebühr mitzunehmen. Nach Ablauf der zwölf Monate 
gelten auch für ſie in dieſer Hinſicht die allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen. - 

Herr Kierski wundert ſich darüber, daß der Deutſch⸗ 
tumsbund und die evan ſeliſche Landesſynode den hieſigen 
Deutſchen ſo nachdrücklich zugeredet hoben, ſie möchten nicht 
optieren, und ſieht einen Widerſpruch zwiſchen di 
mühungen, die Deutſchen hier feſtzuhalten, und den immer 
wiederkehrenden Klagen der Deutſchen in Polen über Ent⸗ 
rechtung und Unterdrückung. Ein ſolcher Widerſpruch 
iſt nicht vorhanden. Wer über Übergriffe den hieſigen 
Deutſchen gegenüber Klage führt, zugleich aber 
dieſen Dentichen zuredet, fie möchten hier aushalten, int das 
1. weil er daran glaubt, daß es auch hier beſſer 
werden wird, als es jetzt iſt, und daß auch hier Ver⸗ 
nunft, Gerechtigkeit und Duldſamkeit ſiegen 
werden; 2. weil ihm daran liegt, das hieſige Deut ſch⸗ 
tum zu ſtützen und zu fördern und es in den 
Genuß aller Rechte kommen zu laſſen, die ihm Verfaſſung 
und Minderheitenfchugverirag geben; 3. weil er Deutſchland 


Abwanderer bewahren will. Wenn dieſe und bei Einzelnen 
vielleicht noch andere, perſönliche und beſondere wirtschaftliche 
Gründe viele veranlaſſen, auf ihr Optionsrecht zu verzichten 
und polniſche Staatsbürger zu bleiben trotz der vielen vor⸗ 
gekommenen Uebergriffe gegen die polniſchen Staatsbürger 
deuiſcher Nationahtät, jo beweiſt das natürlich nichts gegen 
die Berechtigung jener Klagen und die Notwendigkeit, den 
Uebelſtänden abzuhelfen. Und es beweiſt vor allen Dingen 
nicht, daß die Deutſchen wie Herr Kierski meint, die eifrigſten 
Anhänger des Satzes „Ubi bene, ibi patria“ — wo es mir 
aut geht, da iſt mein Vaterland — find, ſondern daß die 
Deutſchen, die auf ihr Optionsrecht verzichteten, eben als echte 
und rechte Deutſche ſich zur Loſung machten den Satz: „W 
ich eine Aufgabe zu erfüllen habe und wo ich nützliche 
Arbeit leiſten kann, da bleibe ich und da arbeite ich“. 
Früher nannte man das deutſchen Idealismus. Das Wort 
iſt gegenwärtig ewas abgegriffen und wird leicht mißver⸗ 
ſtanden. Aber auf den Namen kommt es nicht an. 


Die Wahlen in Wilna. 


Warſchau, 11. Januar. Geſtern um 8 Uhr abends erhielt das 
Präſidium des Miniſterrates einige Informationen über den Ver⸗ 
lauf der Wahlen in Wilna. Daraus geht hervor, daß in Wilna 
ſelbſt auf die Liſte des Zentralwahlausſchuſſes (Nationaldemokratie) 
15 Mandate entfielen, d. h. faſt alle vorgeſehenen Mandate. Die 
Sozialiſten erreichten 2 und 1 Mandat eine weniger bedeutende 
Gruppe. In Wilna beteiligten ſich die Juden nicht, dagegen war 
eine zahlreiche Beteiligung auf dem Lande zu verzeichnen. In 
der Provinz ſtehen an erſter Stelle die Liſten der Volksräte, der 
ſogenannten „Kongreßwehr“; dahinter marſchiert die Liſte der 
Piaſten, dann die fortſchrittlichen Parteien, alsdann folgt die 
Nationaldemokratie und ſchließlich die Wiedergeburtsgruppen, 
welche im ganzen Abſtimmungsgebiet nur einige Mandate er⸗ 
angten. 7 


Bezirken wird ſich der Wilnger Sejm folgendermaßen zuſammen⸗ 
ſetzen: Zentralwabhlausſchuß Nat.⸗Dem.] 45 Sitze, „Volksrat“ 
25 Sitze, Polniſche Volksvereinigung „Piaſten“ 20 Sitze, „Wieder⸗ 
geburt“ 12 Sitze, Sozialiſten 7, Demokraten 2 und Parteiloſe 1. 


n dieſen Be⸗ ee 


Wilna, 11. Januar. Nach Meldungen aus den übriggebliebenen 


Die allgemeine Wehrpflicht in Polen. 


Sejmſitzung vom 10. Januar. 


Warſchau, 11. Januar. Auf der Tagesordnung der heutigen 
Sejmſitzung ſtand die erſte Leſung des Geſetzes über die alle 
gemeine Wehrpflicht. 

Kriegsminiſter General Soſnkowski: Das bisherige Wehr⸗ 
pflichtgeſetz, das noch zur Zeit s Regentſchaftszates erlaſſen 
wurde, entſpricht nicht mehr den tatſächlichen Verhältniſſen und den 
Be dürfniſſen des Staates. Der jetzt vorgelegte Entwurf ſieht eine 
ſtändige und durch Rekruteneinziehung ſich ergänzende Armes vor. 
Er ſieht ferner vor die Aufhebung der Einteilung in aktiven Dienſt 
und Hilfsdienſt und die Einführung einer neuen Einteilung, nämlich: 
1. Dienſt unter den Waffen, 2. Dienſt in der Reſerve, 2. Landwehr⸗ 
dienſt. Die Pflicht des Dienſtes unter den Waffen beginnt am 1. Januar 
des Jahres, an dem der Einberufene ſein 21. Lebensjahr vollendet. 
Im Falle einer Mobilmachung wer zu dem Dienſt unter den 
Waffen auch die 19 und 20 jährigen einberufen Die jährlichen 
Muſterungen werden im Mai und im Juli ſtat ut n, die Ein⸗ 
ſtellung in den Dienſt unter den Waffen im Heron, nach Beendi⸗ 
gung der Feldarbeiten. Die allgemeine Dienſtpflicht wird auf 
29 Jahre herabgeſetzt, nämlich: 2 Jahre Dienſt unter den Weben 
(vom 21. bis zum 23. Lebensjahre), darauf Dienſt in der Reſerve 
bis zum vollendeten 40. Lebensjahre, in der Landwehr bis zum 
vollendeten 50. Lebensjahre. Für Abſolventen höherer Lehr⸗ 
anſtalten, die im Beſitz eines Reifezeugniſſes ſind, iſt der einjährige 
Dienſt unter den Waffen vorgeſthen. Die Zeit der Reſerveübungen 
iſt von 82 Wochen, wie es bisher war, auf 14 Wochen für Mann⸗ 
ſchaften herabgeſetzt worden. Für Offiziere ſoll ſie länger dauern. 
Die Geſamtſtärke der Armee in Friedenszeiten foll 250 000 Mann 
betragen. Das iſt das Mindeſtmaß deſſen, was zum Schutze des 
Staates erforderlich iſt. Unſere Friedenspolitik hat uns ſchon eine 
ſtarke Verminderung der Armee ermöglicht. Eine weitere Ver⸗ 
minderung wäre nur möglich bei einer endgültigen Entwaffnung 
Deutſchlands und Rußlands. Der zweijährige Militärdienſt iſt 
auch aus organiſatoriſchen Gründen notwendig, nämlich zur Auf 
rechterhaltung der Brigaden und Diviſionen auf der erforderlichen 

öhe. Der Miniſter bittet den Sejm, in ihm keinen Militariſten 
zu ſehen, ſondern einen Bürger, dem das Wohl Polens am Herzen 
liegt und der die Notwendigkeit erkennt, ſich mit einer Mauer von 
Bajonetien zu umgeben, die den Nachbarn zurufen ſollen: „Rühre 
mich nicht an!“ ; : 

Abg. Liebermann: Wir können uns mit dem zweijährigen 
Dienſt nicht einverſtanden erklären. Meine Partei wird in 
Einzelberatung eine Dienſtzeit von 8 Monaten beantragen. 

Kriegsminiſter General Soſnkowski tritt dem Vorredner en" 
gegen und weiſt beſonders auf die geographiſchen und politiſchen 
Vorausſetzungen für die polniſche Armee hin. 4 
5 — 55 e a re ee . 

8 Li n und ü mit Genugtun en vom 
Kri 0 — Geſebentwurf, da dieser . einheit · 
liche Armee ſchaffen würde. . r 

Abg. Zaluska ſpricht ſich für den Geſetzentwurf des Krieg 
miniſters aus. Er weiſt auf die ungünſtigen Grenzen Polens 
hin und betont den unverbrüchlichen Willen der Bevölkerung, trotz 
dieſer Ungunſt der Grenzen Polens Unabhängigkeit aufrecht zu 
erhalten. Er ſpricht ſich für den zweijährigen Militärdienſt und 
eine ſtarke Armee aus. , 

Abg. Wichlisski tritt für den Geſetzentwurf des Kriegsminiſters 
ein. Die Aufrechterhaltung einer ſtarken Armee iſt eine Not⸗ 
wendigkeit und eine Laſt, die getragen werden muß. : 

Abg. de Roſſet iſt überzeugt, daß die Oppofition gegen das 
Geſetz rein formeller Art iſt. Seine Partei wird für jedes e 
ſtimmen, deſſen Zweck die Macht des Staates und die Tüchtigkei 
der polniſchen Armee iſt. E 

Der Entwurf wird dem Heresausſchuß überwieſen. 

Darauf berichtet Abg. Radziſgewski über den Geſetzentwurf 
betreffend Kriegsgewinnſteuer. Auf der big des 
Wofdalisski wird die weitere Ausſprache über dieſen Entwurf 
vertagt. ; 

über einen Entwurf, der die 1 beſonderer Studien ⸗ 
zulagen für Beamte vorſieht, ſprechen die Abgg. Godek,. 
Smulikowski und Pfarrer Lutoſtawski. Das Geſes 
wird in zweiter und dritter Leſung mit den vom Aus⸗ 
ſchuß vorgeſchlagenen Anderungen angenommen. 

Ebenfalls in zweiter und dritter Leſun 
nommen wurde nach dem Bericht des Abg. Wlodek 
über die Liquidation der Servitute. 


Nächſte Sitzung am Freitag um 4 Uhr nachmittags. 


Calonder in Oberſchleſien. 


Kattowitz, 11. Januar. Am Sonnabend empfing Präſident 
Calonder die Vertreter der oberſchleſiſchen Induſtrie, die ihm einen 
Einblick in die gegenwärtige Lage der Induſtrie gaben und eine 
Reihe von aktuellen Fragen berührten, welche mit den ſchwebenden 
Wirtſchaftsverhandlungen zuſammenhängen. Es wurde über ein⸗ 
zelne beſondere Fragen, wie z. B. Valuta⸗, Poſtangelegenheiten 
und die Lebensmittelverſorgung Oberſchleſiens referiert. räſident 
Calonder hörte mit . Anteilnahme dieſe Referate an und 
erklärte, daß er ſich bei der Entſcheidung der Streitfragen ganz 
unpartekiſch verhalten und ſtets vor allem die Inter» 
eſſen Oberſchleſiens im Auge haben werde. a 

Kattowitz, 11. Januar. Dr. Calonder reift wahrſcheinlich am 
Donnerstag nach Genf. 1 Ar: 

Kattowitz, 11. Januar. Als Abſchiedseſſen gab der Bizeminifter 
Olſgowski zu Ehren Dr. Calonders ein Frühſtück, bei dem die ganze 
Generaldelegation' ſowie Mitglieder der polniſchen Delegation zu ; 

egen waren. Während des Frühſtücks brachte der Miniſter Ol⸗ 
zowski einen Toaſt auf den Präſidenten Calonder aus, in welchem 
er für das lebhafte Intereſſe dankte, mit dem er ſich der Vertreter 
aller Volksſchichten der Oberſchleſier angenommen hätte, wobei er 
betonte, daß Präſident Calonder ein ausgeſprochener Anhänger der 
Völkerbundsidee ſei. Der Präſident Calonder ſprach in äußerſt 
warmen Worten dem Miniſter Olſzowski ſeinen Dank dafür aus, 
daß ibm die Gelegenheit geboten worden ſei, die obe kleene 
Frage eingehend zu prüfen. Er unterſtrich beſonders, daß die 
Deputation auf ihn den beſten Eindruck gemacht hätte. 

Kattowitz, 11. Januar. Am Sonntag verlegte Präſident Calon⸗ 
der ſeinen Sitz aus Kattowitz nach dem 5 des Fürſten 
Donnersmarck in der Nähe von Beuthen m Montag, dem 
9. d. Mts., ſetzte Calonder feine Rundreiſe in Oberſchleſien fort 
und beſuchte unter andern auch die ſtaatliche Grube „Königin 
Luiſe“. An deſer Rundreiſe nahmen polniſcherſeits der Miniſter 
Olſgowski, der Vizekonſul Karſzo⸗Siedlecki ſowie die Ingenieure 
Wojnar und Bugek teil, i 

— — 


ange» 


3 Geſeg 


Die Konferenz in Cannes. _|Wartihaftlige und fulfurele Besichungen] Die Wiederbelebung des Japanischen Konferenz in Cannes. 


Auf die von dem Oberſten Rat an Tſchitſcherin geſandte 
Einladung zur Beteiligung an der Wirtſchaftskonferenz 
in Genua ſandte dieſer jetzt folgendes Telegramm nach 
Cannes: „Die ruſſiſche Somjetregierung nimmt die Einladung 
zur Teilnahme an der Konferenz in Genug mit Befriedigung ent⸗ 
gegen. Der Hauptvollzugsausſchuß wird in einer außerordenk⸗ 
lichen Sitzung die Vertreter Rußlands wählen und ihnen die er⸗ 
forderlichen Vollmachten geben. Sollte der Vorſitzende des Rates 
der Volkstommiſſare Lenin vorläufig im Hinblick auf ſeine 
Arbeitslaſt und auf die Aufgaben, die ihm die Hungersnot ſtellt, 
Rußland nicht verlaſſen können, fo wird er durch eine Abordnung 
vertreten werden, die genau dieſelben Vollmachten beſitzen wird 
wie er ſie hätte. Jedenfalls wird ſeitens Rußlands nichts geſchehen, 
er beſchleunigten Arbeit der Konferenz im Wege ſtehen 

nte 

Was die Frage betrifft, ob die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten die Einladung nach Genua annehmen 
wird, ſo mölden jetzt die „Times“ aus Waſhington, daß die Ein- 
ladung zwar angenommen werden wird, daB. jedoch vorher Vor⸗ 
2 des genauen Programms der geplanten Beratung erbeten 


Über das Bündnis gzwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land hielten Briand und Lloyd George in den letzten 
Tagen weitere Beratungen ab, die, wie Havas aus Cannes meldet, 
die Frage ein Stück vorwärts brachten und „zu den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen“ berechtigen. 

Ein neues Ultimatum an Deutſchtand verlangten 
die Franzoſen und Belgier bei der Beſprechung der interalliierten 
Sachverſtändigen und Miniſter in Cannes. Es kam zu einer leb⸗ 
haften Erörterung über die Frage, ob am Schluſſe der Konferenz 
an Deutſchland ein Ultimatum nach Art des Londoner Ultimatums 
geſandt werden fol. Die Frangoſen und Belgier traten 
für ein ſolches Ultimatum ein, ſtießen jedoch auf den Wider⸗ 
ſtand der Engländer, die davon überzeugt find, daß Deutſch⸗ 
land aus freien Stücken ſein Möglichſtes tun werde und die außer⸗ 
dem fürchteten, daß ein ſolcher Schritt einen ungünſtigen Eindruck 
in Amerika hervorrufen müſſe, deſſen Sachverſtändige davon über⸗ 
zeugt find, daß die Erklärungen der deutſchen Regierung über die 
Zahlungs möglichkeiten der Wahrheit entſprechen. 


Die Bedingungen für das Teilmoratorium. 

Berlin, 11. Januar. Nach einer Meldung der „Chicago Tri- 
dune wurde eine übereinſtimmung zwiſchen Briand 
und Lloyd George erzielt, daß keinerlei Sanktionen 
gegen Deutſchland ergriffen werden, wenn es die zwei 
Milliarden Goldmark, die am 1. Mat 1922 fällig find, nicht bezahlt. 
Das Teilmoratorium wird unter den bereits bekannt gegebenen 
Bedingungen gewährt. Dieſes Abkommen 3 noch der Zu⸗ 
ſtimmung Belgiens, das auf ſein Prioritätsrecht verzichten muß, 
aber England iſt bereit, folgender Verteilung der 1 Milliarde 
Goldmark, die bereits bezahlt worden iſt und den 700 Millionen, 
die bis zum 1. April 1922 zu zahlen find, zuzuſtimmen: 1. Eng⸗ 
land wird 500 Millionen Goldmark erhalten, um die Koſten ſeiner 
Beſatzungsarmee bis zum 30. April 1921 zu decken. 2. Frank⸗ 
reich wird eine entſprechende Summe erhalten, re um feine 
Koſten bis zum 30. — 55 1921 auszugleichen. 3. Das Wiesbadener 
Abkommen ſoll drei Jahre in Kraft bleiben mit einem Maxi⸗ 
a — illiarden Goldmark für 1922 und 14 Mintacden 


deulſche Unterrichts⸗ und Amtsſprache 
in Weſtungarn. 1 0 


r ade „ 11. Januar. Eine Odenburger Abordnung erf 
8 e Grafen Bethlen um Zuſicherung . 
licher Rechte für die deutſchſprechende Bevölkerung Ungarns und 
Einführung der deutſchen Unterrichts⸗ und Amts⸗ 
ſprache in den — 1 Gegenden. Der iniſterpräſident er⸗ 


— 


— I; Tageblatt. 


Wirtschaftliche und kulturelle Beziehungen 
zwiſchen Polen und Lettland. 


Riga, 11. Januar. Der letliſche Geſandte in Warſchau, 
Nukſga, hat vor ſeiner Abreiſe nach Riga feiner Unterredung 
mit einem Mitarbeiter der „Brihwa Seme“ betont, daß nach der 
Ankunft des Geſandten Jodko eine Stimmung entſtanden iſt, die 
vermutlich eine Beſſerung der polniſch⸗ lettiſchen Beziehungen zur 
Folge haben wird. Der Geſandte Jodk t einen glücklichen Weg 
gefunden, die entſtehenden Konflikte beizulegen. Es beſteht die 
Hoffnung einer Anknüpfung von wirtſchaftlichen 
Beziehungen. Der billige polniſche Eiſenbahntarif geſtattet 
einen Warenaustauſch eher über Dünaburg als über Danzig. 
Lettland wird von Polen Petroleum. Salz. Eiſenprodukte, Schiffs⸗ 
geräte, ſpäter vielleicht auch Galanteriewaren erhalten. Ausführen 
kann es Leinwand, Butter, Eier uſw. — Der een Nukſza wird 
auch bemüht fein, eine kulturelle Annäherung zwiſchen 
Polen und Lettland herbeizuführen. Die lettiſche Ge andtſchaft 
beabſichtigt, ein Haus in Warſchau zu kaufen. In derſelben 
Nummer veröffentlicht die „Brihwa⸗Seme“ eine längere Unter⸗ 
redung mit dem polniſchen Konſul in Riga, Lutze Birke, welcher 
einen beſonderen Entwurf zur Anknüpfung von wirtſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten ausgearbeitet hat. 


Eine neue „kleine Entente“? 


Danzig, 11. Januar. Die Radio⸗Agentur teilt mit. daß außer 
einem engliſch⸗franzöſiſchen Garantiebündnis die Bildung einer 
„kleinen 1 vorgeſehen iſt. zu der auch Polen ge⸗ 
hören fol. Die „kleine Entente“ würde gegebenenfalls einen Ans 
griff Deutſchlands oder Rußlands abzuſchlagen haben. Das eng⸗ 
l'ſch⸗franzöſiſche Bündnis würde jedoch nicht zuſtande kommen. 
falls Frankreich im Falle eines uberfals Deutſchlands auf Polen 
dieſem zu Hilfe kommen würde. 


Sowfetrußland. 


Zweijähriger Heeresdienſt. 
Moskau. 11. Januar. Ein eben veröffentlichtes Dekret führt die 
zweijährige Milltärdienſtzeit in Rußland ein. Das Aushebungsalter 
wurde auf 18 Jahre feſtgeſetzt. 


Regiſtrierung der Kommuniſten. 
Moskau, 11. Januar. Am 15. Januar fol auf Grund einer 
Verordnung des Zentralausſchuſſes der Kommuniſtenpartei eine 
ER und Eintragung der Kommuniſten in ganz Rußland ſtatt⸗ 
nden 


Eine Abgabe zu Gunſten der Hungernden. 

Moskau 11. Januar. Alle Handelsunternehmungen und öffent⸗ 
lichen Vorführungen wurden mit einer Steuer zu Gunſten der Hun⸗ 
gernden belegt. 


Eine Sowietnote an bie lettiſche Regierung. 

Ri ga, 11. Januar. Die hieſige Zeitung „Sozialdemokrat“ vers 
oßßentlcht den Wortlaut einer Note der Sowletregierung an die 
lettiſche u Die Somjetregierung erhebt in der Note nach⸗ 
drücklſch Einſpruch dagegen, daß Lettland in der 3 n Frage 
Finnland vor dem Bölkerdund unterſtützt. Die Somiet- 
tegierung ſieht darin den Ausdruck einer Feindſeligkeit ihr gegenüber 
und erklärt, eine ſolche Haltung Lettlands würde die wirtſchaſtlichen 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Lettland unter Umſtänden ſehr 
ungünſtig beeinfluifen, 


Die zu der Sowjettruppen in Karelien. 


Selina Januar. Die Stärke der Somjettrubpen in 
Kare dag Ein 150 0% Mann. Die finniſche Preſſe meldet 
daß im finniſche eerbuſen ein Sowfetgeſchwader erſchienen " 
das nach einiger: Zeit nach Kronſtadt zurückkehrte. 


Ein ruſſiſcher Heeresbericht. 
Moskau 11. Januar. Eine amtliche Meldung vom 4. d. Mis 
lautet: Unsere Truppen haben die Gegend am See Poroto in Beſitz 


widerte, er ſelbſt habe deutſche Schulen beſucht und würdige daher genommen. Der Gegner zieht ſich nach der finniſchen Grenze 2 bis 
bolinhaltlich Sec an die be Mutterf er 15 Werſt vom F entfernt, zurück. Unter einer seeibrengten 
Nichts ſtehe Erfüllung der Wünſche 7755 lichen] Abteilung Banditen. 500 Mann ſtark befanden ſich 60 Karelier, welche 
Ungarn im Wege, da 108 auch das 4 Natio⸗ die Vorhut bildeten. Die Katelier wurden von finntſchen Offizieren 
1 eine Handhabe biete. Der Minifter- angeführt. Davon find 4 lot. Auch in anderen Abſchnitten ziehen 


etz von 
ent ſagte ſchließlich "de Erfüllung der Wünſche volkswirt⸗ 
0 . Natur zu und forderte die Abordnung 
und 


etw 
Be ſchwerden ihm unverzüglich melee. Fon 


das Geheimnis vom Beinteche] 


Roman von Erich Ebenſtein. 
(Urheberſchutß 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 
61. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt). 
Beſinnen Sie Ing Frau Brintner! Er war kurz vor 
e 
„Nein. Ich weiß nichts davon!“ 


dem Mord beſtimmt ihnen zu Gaſt!“ 
„Na, wird ſie's halt vergeſſen haben, wie die Mord: 
geidihte auch!“ grinſte der Knotzen⸗Lipp. „Aber 9 5 iſt's 
eswegen doch!“ Alle vier haben wir's getan. " 
uſtina zitterte am ganzen Leib vor Zorn. 
„Elender Lügner!“ rief ſie laut. „Aber mein 5 ift 
BEN und Gott wird mich nicht verlaſſen w 


alien Sie unſern n aus dem Spiel” mahnte 


ichter ernſt. 
„Ah, nein, den kann i t entbehren! Wer ſoll mir 
denn helfen, wenn nicht er Sie dem Trottel da alles 
glauben! Aber er ſoll's nur meinem Mann und dem Fercher 


u ins Geſicht ſagen, die werden ſich das auch nicht ruhig 


gefallen laſſen!“ 
„er hat es ſchon getan!“ 
“ Kir alſo! un werden ſie ſich ſchon auch wehren 
en 


„Wer hätte die Tat alſo begangen?“ 


Er? Der Knotzen⸗Lipp!“ rief Juſtina hitzig. 
noch hätte * geantwortet: Ich weiß es nicht, Herr Unter⸗ 


ſuchungsrichter. Suchen Sie halt nach dem Schuldigen! Heute 


ſteht er! Der und kein anderer hat's getan!“ 


ſage ich: 


„Er behauptet aber, Geld und Uhr von Ihrem Manne 


bekommen zu haben!“ 
„Das iſt erlogen, wie alles andere!“ 


„Ihr Schwiegervater war ein ſtarker Mann — glauben 
Sie wirklich, daß der Knotzen⸗Lipp allein mit ihm fertig ge⸗ 


worden wäre?“ 
„Vielleicht hat er einen Helfer dabei gehaht. 


vater fort müſſen, weil ſie immer Streit halten. 
er, glaub' ich, geheißen, Matthias Deiml .“ 


„Geſtern]; 


Da war 
ja auch einmal ein Knecht nei une, der hat wegen dem Groß⸗ 
Deiml hat 


fich die Banden nach der firiniichen Grenze zurück. Im nördlichen 
Abſchnitt haben unſere Truppen das Dorf Konoſalniskaja genommen, 


a ich nicht auch unſchuldig verleumdet worden? braufte 
Juſtina auf. Dann fuhr fie ſich mit beiden Händen in die Haare. 
⸗Jeſus, Jeſus! Von fo. einem Menſchen verdächtigt zu werden, 
das jſt ſchon das Araſte! Was ſoll ich denn noch ſagen . .? 
Ich kenne mich ja nicht mehr aus ... mir fo was ins Geficht 
zu ſagen! Ich fol den Großvater umgebracht Haben!!!” 

Sie war ſo außer ſich vor Erregung, daß der Unter⸗ 
e e abführen laſſen mußte. 

ipp ſah ihr grinſend nach. Dann frug er haſtig: „Darf 
ich jetzt auch fort? So viel Hunger habe ich! So viel Hunger!“ 

Achſelzuckend ließ ihn der Richter gleichfalls in die Zelle 
aul ren. 

171 hatten die Konfrontationen nicht gebracht, We 
auch des Knoten⸗Lipp hartnäckiges Feſthalten an feinen A 
gaben, Juſtinas Erſchrcken bei ſeinem Anblick und ande 
unglaubwiürdi,e Aus ſage der beiden Männer zu denten gab. 
* 

Sebaſtian Schwaigreiter war von einem Gang in den 
Markt zurückgekommen. Geſenkten Kopfes und mit tiefernfter 
Miene betrat er das Haus. 

Kopf und Herz waren ihm ſchwer von dem was er 
foeben date mitunhören müſſen. 

Denn wie ein Laufſeuer durcheilte die Kunde von des 
Knotzen⸗Lipp Verhaftung und den beitmmten Beſchuldigungen, 
die er gemacht den Ort. Überall wurde darüber geſprochen, 
in jedem Haus, jedem Geſchäft, auf der Straße und im 


dem Gemeindevorſtand anzeigte, daß er vorläufig am 
Brintnerho, die Führung der Wiriſchaft übernommen habe. 

Das Schlimmſte war: man glaubte auch ſofort daran. 

Endlich wußte man, wer » getan. Endlich war der 
Alp, die Tat könnte ungejühnt bleiben, von der Bevölkerung 
genommen worden. 

Die Genugtuung darüber, die Schwalgreiter in jedem 
Antlitz las, beugte ſeinen Ni immer tiefer. Wie ein 
Bis urteil erſchien fie ihm vo uft gefällt über Schweiter 
nd Schwager 

Auch hier am Brin ie man offenbar ſchon 
davon, wie die erregt flüſtern en Gruppen am Parteienhauas 


üten Sie ſich davor, einen Unſchuldigen zu verleumden.“ 


Bürgermeiſteramt, wo Baſtl es zuerſt gehört halte, als er, 


die Wiederbelebung des fapaniſchen 
Handels. 


Die für die erſten vier Monate des Jahres 1921 veröffent⸗ 
lichten Zahlen über die japaniſche Ein⸗ und Ausfuhr laſſen er⸗ 
kennen, daß die manatelang andauernde ep eſrion im japaniſchen 
Handel langſam überwunden wurde. An Waren wurden einge⸗ 
führt für rund 500 Millionen, ausgeführt ſür rund 361 Millionen 
Den. An den Einsuhrzablen iſt der Hafen Kobe mit rund 224 
Millionen, an der Ausfuhr mit rund 75 Millionen Nen beteiligt. 
Sowohl die Ausfuhr⸗ wie die Einfuhrzahlen ſind in den vier Be⸗ 
richtsmonaten dauernd geſtiegen; die Ausfuhr von rund 75 Mill 
auf rund 115 Mill. Den, die Einfuhr von rund 105 Mill. auf 
rund 139 Mill. Den. Dabei iſt beachtenswert, daß die Mengen 
zunahmen, während die Preiſe niedrig blieben. Die Steigerung 
iſt alſo nicht durch erhöhte Preiſe erfolgt. 

Bei einem Vergleich mit den Zahlen der erſten vier Monate 
des Vorjahrs fällt vor allem auf, daß die japaniſche Kupferausfuhr 
anſehnlich geſteigert worden iſt, während die Einfuhr haltgemacht 
hat, was ein Beweis für die Rückkehr geſunder Verhältniſſe iſt, 
denn Japan erzeugt ſelbſt mehr Kupfer, als es verbrauchen kann. 
Die anderen Hauptausfuhrwaren wieſen keine oder nur unweſent⸗ 
liche Steigerungen auf. Von den Haupteinfuhrgütern zeigen Reis 
und Maſchinen eine Zunahme. Die japaniſchen Farmer ſetzen 
trotz der ertragreichen Reisernte ſehr hohe Selbſtkoſten ein, unter 
denen ſie nicht verkaufen wollen. Die Antwort darauf war eine 
erhöhte Reiseinfuhr, die eine Summe von über 3. Mill. Den aus⸗ 
machte. Die Maſchineneinfuhr ſtieg von rund 17 auf rund 20 Mill. 
en. Der Hauptlieferant iſt zwar immer noch Amerika, aber es 
iſt doch höchſt beachtenswert, daß an der Steigerung England in 
höherem Maße beteiligt iſt. Während Frankreich als Maſchinen⸗ 
lieferant immer mehr in den Hintergrund tritt, hat Sweden, es 
jetzt verſtanden, La ame ſelbſtändige Stellung zu ſchaffen. Für 
Roheiſen bleibt Schtpeden fait ausſchließlich Lieferant. Die Ver⸗ 
einigten Maaten ſind völlig ausgeſchaltet. England konnte ſeine 
Ausſſuhr nach Japan nicht erhöhen. Die Baumwolleinfuhr iſt gegen 
das Vorjahr ſehr beträchtlich zurülagegangen, an Menge auf die 
Hälfte, an Wert auf ein Drittel. Gefallen iſt vor allem auch die 
Wolleinfuhr aus Südafrika, woran dieſes ſelbſt die Schuld trägt 
durch ſeine Ankündigung, Wolle nur gegen Gold zu verkaufen. 
Südafrika lieferte in den vier Monaten des Jahres 1920 für rund 
62 Mill Yen Wolle, während ſeine Einfuhr in dieſem Jahre auf 
die lächerlich kleine Summe von rund 114 Mill. Den ſank. 

Ein intereſſantes Bild bieten noch die Vergleichszahlen der 
Einfuhr aus Europa und Amerika. Das letztere hatte während 
der Blütezeit des japaniſchen Handels ſtärkſte Beziehungen gepflegt. 
Jetzt ſind ſeine Handelsverbindungen auf den früheren Umfan 
zurückgegangen, und die Einfuhrzahlen ſind von 375 auf 179 Mill. 
Den zugunſten des europäiſchen Handels gefallen, deſſen Einfußr 
nur von 95 auf 84 Mill. Den ſank. ’ 


Dolittiche Toaesneuiateiten. 


Die 8 ves engliſch⸗iriſchen Vertrages wird offiziel 
bekannt gegeben. 

Die neue irifche Regierung. Nach de Valeras Rücktritt wird 
wahrſcheinlich Griffith die Leitung des iriſchen Kabinetts über⸗ 
nehmen. In Dublin gehen wichtige Beratungen vor ſich. 

Bevorſtehende Abberufung des Vertreters Chinas aus London. 
Da die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der chineſiſchen Regie⸗ 
rung und Großbritannien infolge der Bonfottierung der A t je 
Waren in China abgebrochen wurden, wird die Abberufung des 
offiziellen Vertreters Chinas aus London erwartet. 


Republik Volen. 


der Miniſterrat hielt am Montag eine Sitzung ab, in der 
der Entwurf eines Geſetzes über Sicherung der Arbeits ⸗ 
freiheit, ferner ein Geſetzentwurf, der die rechtlichen Be⸗ 
ſchränkungen der jüblichen Bevölkerung im ehemals ruſſiſchen Teil» 
gebiet auſtebt und einige andere Geſetzentwürſe angenommen wurden. 
+ Schließung der Kredite. Das Finan miniſterium teilt mit 
daß alle Kredite für das Jahr 1921 geſchloſſen wurden und daß aus 
ihnen keine Fonds mehr angewieſen werden dürfen, ſelbſt wenn die 
Kredite noch nicht eiſchopft fein ſollten. 


Deutſches Zeich. 


Die Steuerberatungen. Die Verſuche der Regierung, i in 
der Frage der kommenden Steuern die Parteien auf ein Kompro⸗ 
miß 'zu einigen, haben bisher ein 8 Reſultat noch nicht 
erzielt. Die Vertreter der S. P. haben von neuem ihren 
Standpunkt betont, neue direkte e nur dann bewilligen 


bewiesen, die jo raſch und ſch. N erjtunen, als man jeine 
anfichtig wurde. 

Im Flur trat ihm Marel mit den Kindern enigegen, 
Sie erfihrat, als fie in fein Geſicht blickte. . 

„Baſtl — um Gotteswillen — was iſt Dir? Du — 

Du weißt etwas Neues?“ fragte fie und umklammerte in 
Todesangſt ſeinen Arm. 

Er nickte. „Schick die Kinder weg. Dann komme zu 
mir in die Stube ..“ 

Be bend gebot ſie den Kindern, zu Stina zu gehen. 
Marei die immer nur an den einen dachte, den ihr das 
Schickſal entriſſen Harte, als fie am glück lichſten zu werden 
hoffte, fühlte, wie ſich ihr das Herz zuſammenktampfte. 
Stumm trat ſie hinter dem Bruder in die Leuteſtube, hie 
leer war. \ 

(Kortießung rokat.) 


Bunte Zeitung. 


O Ein disziptinloſer Planet. Die Entdeckung eines neuen 
Sternes, der den Namen 1920 98. erhalten hat, wird von der 
Sternwarte in Algier gemeldet, und zwar wird dieſes Geſtirn, das 
ſeit dem vergangenen Jahr Gegenſtand eingehenden Studiums 
wax, als halb Planet, halb Komet beſchrieben. Während andere 
kleine Planeten ſich rund um den Mars oder den Jupiter be⸗ 
wegen und dabei in ihrem Lauf dieſelbe Eatſernung innehalten, @ 
iſt 1920 98. weniger beſtändig. Wern er der Sonne am nächſten 
tt, ſo befindet er ſich ungefähr 81 Millionen Meilen entfernt, und 
wenn er von der Sonne am weiteſten fort iſt, dann iſt er faſt ! drei⸗ 
mal ſo weit entfernt wie bei jenem kleinſten Abſtand. Seine 
Bahn, die die des Mars und Jupiters kreuzt, erreicht dann die des 
Saturn. Der neue Planet vollendet ſeine Reiſe um die Erde in 
etwas mehr als 18, Jahren“ \ 

Ein nüsliches Empfehlungsſchreiben. Als der berühmte 
Pianiſt Rubinſtein, damals noch wenig letannt, von Paris nach 
Wien ging, gab ibm eir franzöſiſcher Miniſter ein „Empfehlungs⸗ 
ſchreiben“ an Liſat mit, in dem er ihn als einen — Dure Iſchnitts⸗ 
muſiter bezeichnete. Liſzt riet ihm darauf, indem er ihn ziemltch 
kühl empfing, aus eigener Kraft vorwärts zu kommen. Nach zen 
Jahren — ſo wird in Reclams Uniperſum“ erzählt — traf der 
nun berühmt gewordene Meiſter den Miniſter am Petersburger 
Hof wieder und bedankte ſich für die Empfehlung“ mu den 
Worten: „Der Brief war für mich von größtem Ruben denn ich 
habe für alle Zeiten daraus gelernt, daß man ſich nie auf fremde 
Menſchen verlaſſen ſoll.“ 


zu tönnen, wenn die Regierung ſich auf eine weitgehende Erfaſſung 
der Sachwerte feſtlege. Die Vertreter der Demokraten und des 
Zentrums dagegen hielten die Erfaſſung der Sachwerte nicht nur 
für techniſch undurchführbar, ſondern erklärten, daß in einem Ein⸗ 
griff in die letzte Vermögensſubſtanz auch eine Vernichtung der 
toiwiejo ſchon ſehr darniederliegenden Wirtſchaft zu erblicken ſei. 
Trotzdem ſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß die Regierung dem 
Druck von Links nachgebe und doch einen neuen Plan zur Er⸗ 
faſſung der Sachwerte herausbringen wird. 

* Das Arbeitszeitgeſetz vor dem ſogzialpolitiſchen Ausſchuß. 
In der Sitzung des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes des vorläufigen 
Reichswirtſchaftsrates am 5. Januar 1922 widmete der Vorſitzende 
dem verſtorbenen Mitgliede des Ausſchuſſes Profeſſor Dr. Ernſt 
Bee einen ehrenden Nachruf. Sodann nahm der Ausſchuß den 

ericht eines Arbeitsausſchuſſes über das Arbeitszeitgeſetz ent⸗ 
gegen. Der Berichterſtatter der Arbeitnehmer erklärte, der Arbeits⸗ 
ausſchuß habe ſich entſchloſſen, ſeine Beratungen abzubrechen und 
eine grundſätzliche Entſcheidung des Plenums des ſozialpolitiſchen 
Ausſchuſſes über die weitere Pe wb iung des Entwurfes herbei⸗ 
zuführen. Der Berichterſtatter der Arbeitgeber beantragte Zurück⸗ 
verweiſung des Geſetzentwurfes an den Unterausſchuß. Es ent⸗ 
wickelte ſich eine ſehr lebhafte Debatte über die weitere Erledigung 
des Entwurfes. Die Regierung wies auf die Dringlichkeit hin 
und bot um baldigen Abſchluß der Beratungen. Zur Annahme ge⸗ 
langte mit 15 gegen 13 Stimmen folgender Antrag von Arbeit⸗ 
geberſeite: „Der ſozialpolitiſche Ausſchuß beſchließt, daß der Unter⸗ 
ausſchuß das von der Regierung porgelegte Geſetz weiter berät, 
aber in den Kreis ſeiner Beratung die Erweiterung des Geſetzes 
auf die ausgeſchloſſenen Kategorien der Arbeitnehmer nicht auf⸗ 
nehme. Der ſozialpolitiſche Ausſchuß hält es für erforderlich, daß 
die Regierung möglichſt bald einen Geſetzentwurf für die in das 
Geſetz nicht eingeſchloſſenen Kategorien vorlegt, insbeſondere für 
erbliche Angeſtellte. Der Ausſchuß lehnte aber nach längerer 
usſprache einen Antrag auf Tiberiweifung des Arbeitgeberantrages 
an das Plenum ab und beſchloß, zur Klärung der ſtrittigen Fragen 
eine zweite Sitzung anzuberaumen. 

e Erſte geſetzgebende Landesſynvde in Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Auf Grund der neuen Kirchen verfaſſung werden i 
Mecklenburg⸗Schwerin die Wahlen der erſten geſetzgebenden Lan⸗ 
desſynode Anfang Februar ſtattfinden, ſo daß die Synode 
vorausſichtlich am 14. März wird zuſammentreten können. Die 
ihr vorzulegenden Kirchengeſetzentwürfe werden bereits 
vom Oberkirchenrate und dem Synodalausſchuſſe vorbereitet. 

» Immer noch Unzufriedenheit unter den Eiſenbahnern. In 
den nächſten Tagen wird ſich eine öffentliche Verſammlung des 
Deutſchen Eiſenbahnerverbandes mit dem Kompromiß zwiſchen 
der Zentralleitung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes und der 
Regierung befaſſen. Die Funktionäre haben ſich in den einzelnen 
Eiſenbahnbetrieben bereits gegen die Abmachungen der Zentral⸗ 
leitung ausgeſprochen. l | 

e Elektrizitätsſtrelk bei den Phönix⸗Werken. Auf einem Werke 
der Phönix⸗Aktiengeſellſchaft in Hörde ſtreikt en Lohnforde⸗ 
rungen die Bedienung der Elektrizitätszentrale. urch iſt ein 
Kroßer Teil des geſaniten Werkes ſtillgelegt. } 


Aus der polniſchen Preſſe. 

Juduſtriekriſe und Arbeitsloſigkeit. Die „Gazeta War: 
ren vom 2, Januar d. Is. beſchäftigt fi in einem aus⸗ 
hrlichen Artikel mik der Kriſe in der polniſchen Induſtrie und 
ſchreibt darüber ungefähr folgendes: „Schweres Mißgeſchick kommt 
über unſer Land. Wir ſtehen vor einer Induſtriekriſe und ihren 
furchtbaren Folgen. Wohl die traurigſte unter ihnen iſt die Arbeits- 
loſigkeit. Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß in der 
Lopzer Wofewodſchaft 120 Fabriken geſperrt wurden In 60 indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen mußte die Arbeit beſchränkt werden. 
Wnüch fteht es im Warſchauer und Sieleer Kreiſe. In dieſen 
beiden Wojewodſchaften ſind gegenwärtig 50 Pas geſchloſſen, 
N arbeiten nur in beſchränktem Maße. Auf dieſe Weise iſt in 
einer Reihe von Fabriken die Arbeit ganz erſtorben, in vielen iſt 
fie im Abſterben begriffen, indem dort nur zwei bis drei Tage 
in der Woche gearbeilet wird. Die Kriſe hat vor allem die Textil“, 
Metalle, Baus und Zementinduſtrie betroffen. Die Wirtſchafts⸗ 


dinen und 


25 mal weniger als die Amerikaner. Bedeutend weniger als die 


Deutſchen. en, Engländer und Belgier. Ja, es muß feſt⸗ 
ftellt werden, daß wir dies alles vorher in größerem ße 
keſaßen und erſt jetzt wird es immer und immer weniger. 


Wenn a bie 


war das Verhältnis nicht jo divergent wie jetzt. 
genwärtig nicht mehr, 


— er —— und — er} * 
im enteil weniger erzeugen als früher, und wir trotzdem auch 
imſtande find, die Probute ihrer Arbeit aufzukaufen, fo muß die 
Urſache der Kriſe ſicherlich anderswo als in einer abſoluten Hyper 
produktion geſucht werden. Tatſächlich, wenn wir die Dinge ge⸗ 
nauer ins Uuge faſſen, jo ſehen wir keine leichtſinnige abfolute 
Hyperproduktion, wir haben da vielmehr ein typiſches Beiſpiel einer 
ſogenannten relativen Hyperproduktion, welche ſich dann einſtellt, 
wenn ſich die Kaufkraft der Bürger eines Staates aus beſtimmten 
Gründen mehr oder minder aan) verringert. Wir haben auf: 
deshalb, weil wir mit allem im 
0 71 weil die Ankaufskraft der Bürger 
. geoſchwã uf welche Weiſe konnte das geſchehen? 


Jahre 1014 zwei Mark pro Tag * hat, erhält Ba einen 


zu ſchwindelnder Höhe brachten. Scha 
und Anſtrengungen, die zu dieſem Zwecke gebracht wurden. 


nislos waren die oft langandauernden Maſſenſtreiks. Die Lage 
der arbeitenden Klaſſen hat ſich ja, wie wir ſehen, du 
gebeſſert, im Gegenteil, fie iſt noch unerträglicher geworden. 
dem Wege des Streites kann ſich⸗ lich niemals die Produktion ge; 
hoben, die Lage der ſozialen Wirtſchaft gebeſſert und, was damit 
zuſammenhängt, das Wohl der Bevölkerung gefordert werden!“ 
N a 

ny t ſich gegen die mißbräuchliche 

= Aich. und ruten endlich 


Der „Kurier Noranne wende 


— ji haar m — 


vom Deutſchtumsbund, Ausſchuß zur 


— Voſener Tageblack. 


mit denen ein Teil der polniſchen Preſſe alle Politiker bezeichnet, 
die nicht alles Deutſche bzw. Ruſſiſche unentwegt bekämpfen. Dieſe 
Frage gibt dem Blatt Anlaß zu folgender Betrachtung: „Das 
Überhandnehmen dieſer ſeichten und niedrigen Art der Teilung 
Polens in ein ruſſiſches und ein deutſches Lager iſt eine böswillige 
Rückkehr zu den Zeiten eines Wahlkönigtums in Polen, wo fremde 
Faktoren bei uns für ſich Vereinigungen bildeten, we ihren 
Zwecken geneigt waren. Ihre Abſicht war es, die Wirtſchaft will⸗ 
kürlich zu geſtalten und Intrigen zu ſpielen. In jenen Zeiten 
gab es jedenfalls fremdländiſche Schichten, unter deren Standarten 
fortwährend entweder Dummheiten gemacht wurden oder Korrup⸗ 
tion herrſchte. Zwar haben die preußiſche Vereinigung und die 
ruſſiſche Vereinigung zur Zeit der Konſtitution vom 3. Mai und 
zur Zeit der Targowitza eine zeitweilig gegenſätzliche Politik Ber⸗ 
In? und Petersburgs geführt, auf Grund deren während des 
letzten Krieges unſere Intereſſen auseinandergingen; jedoch haben 
ſich von dem Abſchluß des Breſter Vertrages an die Intereſſen 
Berlins und Moskaus ſo unzertrennbar miteinander verbunden 
und eine gemeinſame Aktion gegen Polen eingaleitet, daß nur 
der Wahnſinn darauf rechnen könnte, Rußland gegen Deutſchland, 
Deutſchland gegen Rußland mit Hilfe dieſer oder jener Mittel zu 
hetzen.“ 


Lolial⸗u. Provinzialzeitung. 
i Poſen, 11. Januar. 


K Das neue Mieterſchutzgeſetz. 

Warſchauer Blätter berichten, daß die Abänderung des 
Mieterſchutzgeſetzes in der Sejmkommiſſion aufge⸗ 
ſchoben wurde. In dem Sejm ſoll ſie ſpäter eingebracht werden 
und, in nur wenig geänderter Form, erſt am 1. April in Kraft 
treten. Hiernach kann alſo einſtweilen noch von Miekserhöhungen, 
deren Berechtigung an ſich jeder Unbefangene wird zugeben müſſen, 
da die heutigen Mietsſätze zweifellos dem niedrigen Valutaſtande 
nicht mehr entſprechen, nicht die Rede fein. Hausbeſitzer und 
Mieter müſſen vielmehr erſt den Inhalt des neuen Mieterſchutz⸗ 
geſetzes kennen lernen, um darnach ihre neuen Mletsberträge ab⸗ 
zuſchließen. Alle am Jahresbeginn vorgenommenen Mietserhöhun⸗ 
gen find, wie wir ſchon einmal betonten, rechtsungültig. 
Staatsſteuerzuſchläge in Poſen und Pommerellen. 

Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 101 ift eine Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters über die Einziehung der Staatsſteuerzuſchläge 
zur Grund⸗, Gebäudeſteuer uſw. veröffentlicht. 


ligung der 
Staatsſteuer in Höhe von 2 v. H. zugeſprochen. Dielen 
Anteil bekommt jede Gemeinde zu dem von ihr erhobenen Staats⸗ 
zuſchlag und jeder Kreis zu dem Staatszuſchlag, den er aus den 
Gutsbezirken des Kreiſes heraus geholt hat. S 


x Die feierliche hg des nenen Stadtpar⸗ 7 


laments wird, wie in einer geſtern Abend auf Einladung 
des Vizepräſidennen Dr. Kiedacz im Stadtverordneten- 
ſitzungsſaale abgehaltenen Vorbeſprechung der neuen Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen wurde, am nächſten Dienstag, 
17. d. Mts., vormittags 11%, Uhr ſtaufinden, nachdem von 
10% Uhr ab ein Feſtgottesdienſt in der Fronleichnams⸗ 
tirche vorangegangen iſt. In der erſten Sitzung wird zunächſt 
die Einführung der Stadtverordneten und darauf 
werden die Vorſtandswahlen und die der Aus ſchüſſe 
ſtat finden. 

# Die Eiſenbahndirektion teilt mit, daß auf der Strecke 
Kutno—Stralkowo am 8. Januar eine Fahrplanände⸗ 
rung eingetreten iſt. Es wurden zwei Züge eingeführt, die täg⸗ 
lich folgendermaßen verkehren: ab Kutno 5,45 früh, an Stralkowo 
—. 8 vorm. Zurück ab Stralkowo 11,50 vorm., an Kutno 5,40 
n 


Dieſe Züge haben Anſchluß nach bzw. von Poſen. 
Kirchliche Gebetswoche. Am Donnerstag nachmittag um 
6 uk werden im großen Saal des Evangeliſchen Vereins hauſes 
Pfarrer Sarowy und Pfarrer Ni $ über das Thema „Die Innere 
Miffion” ſprechen. Bei den großen Aufgaben die die Innere Miſſion 
und beſonders auch das hieſige Diakoniſſenhaus in dieſer ſchweren 


Zeit für die evangeliſche Kirche zu erfüllen Haben, wird auf große 


Beieiligung gerechnet. 5 

+ Boltstüntiä-wifienjäaftiiäe Vorträge. Die Vorleſung des 
Henn Studien rats Knaebel „Cinrührung in die erpre ſioniſtuche 
Lyrik“ veginnt erſt am Donnersiag. dem 19. d. Mis., abends 8 bis 
9 Uhr. wieder. 8 

A Die Hiſtoriſche Geſellſchaft hält am Freſtag dieſer Woche, 
abends 8 Uhr. in der Leulſchen Bucherer, Zwierzyniecka 1, ihre 
Nitgliederverſammlung ab. Auf der Tagesordnung fteht 
der Bericht über das abgelau ene Geſchäftsſahr und die gegenwärtige 
Lage der Gezellſchaft ſowie einige Reſerate über Neuerſcheinungen der 
hiſtoriſchen Lueratur. < f 

+ Vortrag Paſtor Greulich. Mittwoch, den 11. Januar, abends 
6 Uhr, hält Herr Paſtor Greulich im Fortgang des aich on für 
Deutſch⸗ und Heimatkunde in der Aula des Deutſchen mna⸗ 
ſiums einen Vortrag über Bach, Beethoven, Brahms. 
Der Eintri“ iſt frei. 


abends 8 Uhr in der Aula des Deutſchen Gym naſiums 
Pflege deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens, veranſtaltete Konzert wird nochmals aufmerkſam gemacht. 
Fräulein Raria Euden Jena und Erwin Bod ky Königs 
berg werden ein Programm ausführen, das lediglich Bach ger 
widmet iſt. Neben Arien und Kantaten wird 
dem Magnificat, dem 
die 3, Nummer, eine 


b t äulein Eucken aus 
n Seitenſtück zu der H⸗moll⸗Meſſe 
rie für Sopran, im Original mit obligater 
Hobor damore „Quia reſpexit“ zum Vortrag 1 Von den 
Klavierwerken wird die prachtvolle 7. Partita, die „franzöſiſche 
Ouvertüre“ genannt, und das Caprigzio über „die Abreiſe des viel⸗ 
geliebten Bruders“ zu Gehör kommen. Eintrittskarten zu 200 M., 
100 und 50 M. ſind im Vorverkauf in der Evang. Vereinsbuch⸗ 
handlung ſowie an der Abendkaſſe zu haben. 
AI Deutſchtumsbund. Helft den in der Exiſtenz geſchwächten 
ſelbſtändigen 8 durch Arbeitsaufträge Aufträge nimmt 
entgegen Pie eſchäftsſtelle Poſen, Walt Leſsczynskiego 2 (früher 
Kaiſerring). h \ 

x Jugendliche Diebe. Geſtern beobachtete auf dem Güterbahn⸗ 
hof ein Kriminalbeamter fünf jugendliche Perſonen im Alter von 
14—17 Jahren und zwar drei Mädchen und zwei Burſchen. die ſich 
in höchſt verdächtiger Weiſe an einem mit Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
finden beladenen Eiſenbahuwagen zu ſchaffen machten. Sie hatten 


Ab Bach⸗Abend. Auf das am Donnerstag, dem 12. Januar, 


den Wagen gewaltſam geöffnet und machten ſich nun daran, ihn 
auszuplündern. Hinter einem Holzhaufen hatten fie bereits zahlreiche 
Wäſcheſtücke als Einbrecherbeute niedergelegt. Der Kriminalbeamte 
nahm die drei Madchen und einen Burſchen ſeſt, während es einem 
Burſchen gelang, zu entkommen. 


X Einbruchsdiebſtähle. Aus einem Bureau in der alice 
Dabrowskiego 30 (früher Große Berliner Straße) wurden ein runder 
Seſſel und ein Schreibzeug im Geſamtwerte von 10 600 M. durch 
Einbruch geſtohlen.— Aus einer Wohnung in der ul. Szamazewskiego26 
(früher Kaiſer Wilhelmſtr.) wurden verſchiedene Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücke und eine Geige im Geſamtwerte von 70 C00 M. geſtohlen. 


Karthaus, 3. Januar. Beim Landwirt Czech in Mluynek, 
Kreis Karthaus, wurden große Mengen Spiritus, 
Kognak, Liköre und Zigaretten vorgefunden. Die 
beſchlagnahmten Waren ſtellen einen Wert von etwa 4 Millionen 
Polenmark dar. In zwei großen Fuhren wurden fie nach Kart⸗ 
haus geſchafft. Nach der Signatur ſtammen ſie aus Danzig. 

.* Berent, 3. Januar, 29 Pfund Sacharin beſchlag⸗ 
nahmt wurden dem Arbeiter Emil K. aus Alt⸗Barkoſchin, die er 
ſchmuggeln wollte. Als er durch einen hieſigen Beamten ver⸗ 
haftet wurde, bot er dieſem 11300 M. an, ſeine ganze Barſchaft, 
die er bei ſich führte. Er wurde in Unterſuchungshaft genommen. 

* Konitz, 11. Januar. In der Nacht zum Freitag ſtarb in 
Szenfeld, Kreis Konitz, der Propſt Dr. Anton Wolſzlegier. 
Die polniſche Preſſe nennt ihn einen der verdienteſten Geiſtlichen 
Pommerellens. Bei der Beſtattung fanden ſich viele Vertreter ver⸗ 
ſchiedener Behörden aus ganz Pommerellen ein; u. a. war der 
6 von Pommerellen, Generalleutnant Zielinski, 

tenen. 8 . 

* Dirſchau, 3. Januar. Die Polizei beſchlagnahmte auf 
dem Bahnhof zwei Eiſenbahn wagen mit etwa 960000. 
Stern, die, dem „Dz. Bydg.“ zufolge, von einer hieſigen Firma 
nach Danzig ausgeführt werden ſollten. — Ein großes S ch au⸗ 
fenſter eingeſtürzt iſt am Neujahrstage gegen 4 Uhr mor⸗ 
gens, anſcheinend infolge des herrſchenden Sturmes, in dem Ge⸗ 
ſchäftshaus des Kaufmanns Baniede am Markt. Die große, jetzt 
faſt unerſetzliche Scheibe ging dabei vollſtändig in Trümmer. Als 
Hausperſonal am frühen Morgen den Unfall merkte, war aber 
auch der größte Teil der ausgeſtellten Waren, die gleichfalls einen 
Wert von vielen Zehntauſenden darſtellen, ausgeräumt. „Hilfs⸗ 
bereite“ hatte ſich inzwiſchen eingefunden und holten von der 
großen Anzahl von ausgeſtellten Likören allein rd. 20 Flaſchen, 
ferner mehrere Kiſten Zigarren, Seife und andere Kolonialwaren 
aus dem Fenſter heraus und ſind damit in der Dunkelheit uner⸗ 
kannt entkommen. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Inoffizielle Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 11. Jannar 1922. 


(Die Großhandelpreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon, 
- Lieferung.) RN 


Weizen . 10 200—11 200 Weizenkleie 

— Nen. 7400 Roggenkleie 4900 
Braugerſte . . 73007800 Tartoffenn . - 3200—3500 
— 7500 Schminkbohnen. 11000—12 000 
Weizenmehl 70% 17 400 18 400, Leinſamen 14 000 —15 000 

Roggenmehl 70%, 1000010 800 Rabſen . . . 12 500 —13 500 
Felderbſen .. 7500-8500 Odermennig .. 12 500—13 500 


Fehlende Produkte ohne Handel. Weizen u. Roggenmehl einſchl. Säcke. 


m 

Viehmarkt vom 11. Januar 1922. 
gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht. 
L Rinder: A. l. Sorte 8500 — M., U. Sorte 
7500 M., III. Sorte 5000-6000 M. 3. Bullen I. Sorte 
9000 M. II. Sorte 7000 — 7500 M., III. Sorte 5000 6000 M. 
C. Füärſen und Kühe I. Sorte 8500 — 9000 N., 11. Sorte 7000 bis 

M. III. Sorte 1 M. D. Kälber J. Sorte 8000-9000 M. 
II. Sorte 7000-8000 M. 3 
II. Schafe l. Sorte 8500 M., II. Sorte 55006000 M. 
III. Schweine: 1. Sorte 16 500 —17 000 M. II. Sorte 15 000 bis 
15 500 M., III. Sorte 11 50013 000 M. : “ 
Der Auftrieb betrug: 255 Rinder, 356 Kälber, 250 Schafe, 
1460 Schweine. Tendenz: ruhig. 


ofener 
wurden 


7000 
8500 


Berliner Börjenbericht : 
vom 10. Januar 0 


Dis konto⸗Nomm.⸗Anleihe . 417.— 31% % Poſ. Plandörteſfe. —.— 
Berliner Maſchinen⸗Fabril Polniſche Noten 6.32 
Schwarzkopf. 1590.—] Auszahlung Warſchau 6. 
Hartmann Maſch.⸗Altien 785.— Kries noten 9.— 
Duſſeldorf. Waggonfabrik⸗ Dollaß : „% „ 128.80 
N .— Engliſche Pfund 740.— 
3 Eiſenbahnanl. 475.— Holländiſche Gulden .. 6475.— 
Neuguinea Comp.⸗Att.. . 560.50 Schweizer Franten 3365 — 
N. el 20] Danzig polniſche Mark. 6.40 
4% Bol. Piandbrieſe . — Noten. 6.45 
Wetterbericht 
unferes Wetterfachderftänigen vom 11. Januar 1922, früh: 9 Uhr. 
2 
2 
2 
8 


Poſen 761.80 +2 | W 7 Lemberg 762.7 —2 | W 8 
Bromberg 759.3 +3 | W 5 Berun 762,8 +4 |WNW| 9 
Warſchau 759.7 T1 SW. 6 Danzig 75480 ＋3 |WS 9 
Lodz 761.7 +1 | W 6 Paris 773, +6 SWI 3 


Luftdruckverteilung über Europa am 11. Januar: Die geitern . 
über Skandinavien ſtehende Depreſſion hat ſich nicht weſentlich 
re über Südweſteuropa liegende Hochdruckgebiet flacht 
langſam ab. ö 

Gas heutige Wetter in Polen: Vorwiegend bewölkt, ſtellenweiſe 
Niederſchläge, in den Karpathen Schneefälle; Temperatur in der 
Nähe von 0; überwiegend ſüdweſtliche bis weſtliche Winde. 

Vorausſichtliches Wetter für den 12. Januar: Vorwiegend be⸗ 
wölkt, Suan Niederſchläge (Regen mit Schnee); Temperatur 
um 0 van end; ziemlich ſtarke Winde aus meitlicher bis nord« 
weſtlicher Richtung. I 


Im Poſener Lande 
hat von allen deutſchen Zeitungen 


die größte Auflage 


Poſener Tageblatt 


(vereinigt mit „Poſener Warte“) 


Juſerate finden daher durch das „Poſener 
Tageblalt“ die größte Verbreitung 
und damit den beiten Erfolg! 


* 
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Wege 
mit Internat. am 10. Januar. 


meldungen nimmt noch entgegen 
Poznan. Waly Jagieliy /. M. Wegener, Direktorin. 


nerſche Frauenſchule 
An⸗ 
14521 


S Huſeiſens 


in allen Größen, 


BER Original 2 = Stollen, 


Leonhard ſche 


Keilſtollen 
und Hufnägel 


liefern zu äußerſt günſtigen Preiſen ab Lager 


„MEER TRR. 


Maſchinen⸗Zentrale 


Tel. 5612. ulica Zwierzyniecka 13. Tel. 5612. 


Zum Adern im Frühjahr 
ein Dampfpflug zu vergeben. 


Angebote unter T. B. 4591 an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes erbeten. 0 


Es ſtehen zum Verkauf: 


2 Original⸗Engliſch⸗ 
Vollbluthengſte. ma 


Nr. 1. Schwebr. Stern, geb. 1908, Größe 160/169 cm, Röhr⸗ 
bein 20,5 em, erſtkl. ſtarkknochiger Zuchthengſt. a 
Nr. 2. Dklbr. Stern, Schnibbe, l. h. Ffl. w., geb. 1916, Größe 
159/167 cm, Röhrbein 19 cm, breiter tiefer Hengſt 
mit viel Gang. } 
Leiſtungsnachweis zu Nr. 1 und Abſtammungsnachweiſe 
porhanden. 
Wagen auf Anmeldung Vahnhof Sroda. [4623 


Herrſchaft Lekno, p. Zaniemysl, 


vowiat Sroda. 


Aus meiner 15 jährigen Spezialzucht gelber 
Orpingtons verkaufe noch einige 


JZuchthähne 21. 


Bei Anfragen erbitte Rückporto. 
Elsner, Getreide und Fourage, Blofnica, pow. Wolſztyn. 


Wir drucken 


ſchnell — gut — preiswert 
und in allen Kulkurſprachen 


„„ ee e e e eee eee 


Für Behörden und Körperſchaflen: 


Art und für alle Zwecke. 


Für Handel und Induſt rie: 


umſchläge, Giikeiten, Preialiſten, Pahelndrefien, 
Frachthrieſe, Zahlharten, Schechbücher ufw. 


Denk 
Jadjen 


jeber Art 
in Buch- 


und Geburts- und Todesanzeigen. 
g 5 Für Wertdrukiadhen 
Steindruck wie Bankichedis,. Aktien, Zinsbogen und ſonſtige Do» 
kumente, jowie Druckſachen vertraulichen Inhalts 
— befigen wir eine beſondere Wertpaplerdruch · Abtei- 
lung lowie ſonſtige Einrichtungen, welche gute 
Ausführung gewährleiften. 

Für wiſſenſchaftliche und fremd⸗ 
ra ſprachliche GSaßarbeiten Deren Pege 
Koſtendoranſchlägen 2 wir uns beionders angelegen jein verfügen wir 
ſtehen wir ſeder · über ein gutgeſchultes Perfonat; g auch dem 

gelt zu Dienflen. Bilderdruck und ſonſtigen uſtrierten Drucharbeilen 


55252522 2 „ „ „„ „ „„ 


Poſener Buchdruckerei und 


Verlagsanſtalt T. A., Poznan 
(früher Offdeutiche vorm. Merzbach'ſche] Buchdruckerei 
Zwierzyniecka (Tiergartenjtraße) 6 
2 Fernſprecher: 2273,3110,3249,4246 Tel.⸗Adr.: Oſtverlag 
Graphiſche Kunſtanſtalt :: 5 
: Steindruckerei mit eigener Buchbinderei; 


— 


22 „ „%„%„%„%„ „ „ „ „„ e 22 „% 
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= 
* 
. 
= 
= 
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* 
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Das 2. Tertial beginnt * 


Herrlicher Landwohnſitz 


in Verbindung mit einer äußerſt rentablen Fabrik - Anlage, 


Goldgrube, 


dicht bei Poſen gelegen, iſt ſofort 
zu verkaufen 


irgendwelche 


zu vertauſchen. 


Angebote unter G. 
Wirklich ernſthafte Vermittelung angenehm. 


oder gegen 


erbeten. 


ee) 
Wohnungen 1 
nr 


Suche größere 


in Stadtzentrum i. Bozz. 


Off. unter Wohnung 4042 
an die Geſchärtsſtelle d. Ztg. 


Junge Dame ſucht 


Möbl. Zimmer. 


Off. u. 4888 a. d. Geſchäſts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Tauſche meine 2 Zim⸗ 
merwohnung m. 
Kelche in Gelſentirchen geg. 
ebenſolche in Poznan. (4690 


Vojnnek. ul. Koltjowaö 0. 


Kinderloſes Ehepaar 
ſo bort oder ſpäter 23-3 
Wohn. m. Küche. Gefl. Ang. u. 


— Ei 


sun |$ Poſener Suderuderei l. 


Vermögensobjekte nach Deutſchland 


R. 4685 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 


Streich's Dampfbadeanſtalt, ul. Wozna (Büitelitr.) 18 
empfiehlt gegen Rheuma mus u. allen Erkältungs krankheit. 
Dampfbäder mit Packungen. Zur Stärkung d. Nerven 
Gichtennadelbäder. Gegen Hautjuden und Hautkrank⸗ 
heiten aller Art Schwefelbäder. [4637 


Ich bin Derfäufer für 
gefunden, frodenen amerikaniſchen 


Mais. 
Siegfried Cohn, 


Landwielſchaftl. Produkte u Bedarfsartikel, 
Poznan, ul. 27. Grudnia 5. Teleph. 2618 u. 2619. 
Telegrammadreſſe: „Getreidecohn.“ 


0 


Mietvertragsbücher 


4557 


SerlagsanfillT. l. 


wierzyniecka 


find vorrätig in der 


T. N. 48 7 6 a. d. Gſchſt. d. Bl. erb. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
— 9 
— 1 — — — 


6 Stellenangeboie { 
I u 


Seit 1887 in Berlin be⸗ 
ſtehende Papier⸗ und Düten⸗ 
Firma ſucht tätigen 4679 


Teilhaber. 


Inhaber iſt Poſener u. kann 
auch einen Wohnraum zur 
Verfügung ſtellen. Aus kunft: 
Stein, Eharloffenburg, 
Windſcheidſtraße 15. 


Suche per bald od. 1.2.22 
einen tüchtigen, evgl. 


Fleiſchergeſellen 


für dauernde Stellung. Be⸗ 
werbungen nebſt Photographie 
u. Zeugutsabſchr. u. J. 4683 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Ein Schornſtein⸗ 
ſegergeſelle 


kann ſofort oder ſpäter ein⸗ 
treten. Spätere Uebernahme 
des Geſchäfts ſehr wahrſchem⸗ 
lich. W. Podorf. Grudzladz, 
Sobieskiego 15. (4688 


Für meine delikateſſen⸗ 
handlung ſuche zum bal⸗ 
digen Eintritt eine ge⸗ 
wandte, freundliche, ar⸗ 
beits freudige (4671 


Verkäuferin. 


Joſef Glowinski, 
Poznan, 
ulica Gwarna 13. 


Pfarrhaus ſucht ig. evang. 


Mädchen 


zur Hilfe in allen Zweig. 
der Wiriſch. Gelegenh. kochen 
3. lern. Fam.⸗Anſchl. Geh. nach 
Uebereink. Ang. u. B. J. 4680 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


ee en 
II Saen: 


Beſſeres Fräulein ſu ch: 
Stellg. als Stütze od. Wiri⸗ 
ſchaſterin im Haushalt der 
Stadt Poznan. Frauenloſer 
Haushalt wird bevorz. Vor⸗ 
ſtellung kann ſogleich erfolgen. 
Angebote ſin) bis ſpäteſtens 
15. d. Mts. unter G. D. 4622 
vn die Geſchſt. d. Bl. zu richten. 


Eleve 


Zum 1. 4. 1922 ſuche ich einen ledigen (4596 


Wiriſchaftsbeamlen 


mit mehrjähriger Praxis, der beide Landesſprachen be⸗ 
herrſcht und firm in der Buchführung iſt. Ferner einen 


Rechnungs führer 


(Herr oder Dame), firm in Korreſpondenz, Buchführung 
Gutsvorſtehergeſchäſ ten, beider Landesſprachen mächtig 
mehrjährige Praxis. Antritt 1. 3. oder 1. 4. 22. Gehalts⸗ 
anſprüche und Zeugnisabſchriften einzuſenden. 

Domänenpächter Lengnik, Smoſzew bei Arofoizyn. 


Suche zum 1. 4. 1922 herrſchaftlichen, evangeliſchen 


Kutſcher. 


Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche an 14628 


von Opitz, Witos lam, p. Oſieczua. 


aus guter amilie zum 
1. März oder ſpäter geſucht. 


Gutsverwaltg. Voguſzyn 


powiat Smiegel. 4859 

Suche zum 1. Februar beſcheidene, nicht zu junge. kath. 

Eımas Schneidern 

E E 1 le I erwünſcht. Zeugn, 

Geyaltsanſpr. und 

Bild an Frau Rittergutsbeſ. Sarrazin, ulejno bei Sroda. 
Größeres Unternehmen in Thüringen ſucht 


2 gewandte, beſtempfohl. 
amen fürs Bureau 


gegen angenehmes Gehalt. Offerten unter D. E. 4689 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Birtin od. einf. Stütze 


Wirtin o 


die die ſeinere Küche verſteht, gut bäckt und in der Geflügel: 
zucht eriahren iſt. 


Frau Bäterdireftor Kümmel, Herrſchaft Walows, 


powiat Nowy Tomysl. 


Uögelernte Gärtnerin, 


erfahren in Blumenzucht mit guten Zeugniſſen zur Unter⸗ 
ſtützung des Gärtners für iofort oder ſpäter geſucht. 


Irau von Bernulh Bo owo b. Czempin. 
Für gutiohnende Beihäftigung (Nachmittags- 
na einige Frauen oder 


können noch 
ältere Kinder e Halbiuval. 


eingeſtellt werden. 


Poſener Buchdruckerei, ul. Zwierzyniecka b. 


J Dienstes, den 28. Januar 1922, 


eee 


in allen Räumen des 


Künstlerische 
Ausstattung. 
Anmeldungen sind zu richten an H. Nicklaus, 


$w, Marein 47 Il, und Deutschtumsbund, 
Waly Leszezynskiego 2, Zımmer 2. 


e Bent Net 


— — F- 


Spielplan des „TEATR WIELKI“ 
m. Poznania == 


den 11. 1. 22 um 7½ Uhr: „Mignon“, 
Oper von A. Thom 18. (Preisermäßigung.) 


e e e e 


Mittwoch, 


Freitag, den 13. 1. 22 um 7 Uhr: „Lakme“, Oper 
von L. Del bes. 

Sonnabend, den 14 1. 22 um 7½ Uhr: „Aida“, Oper 
von Verdi. 


den 15. 1. 22 um 3 Uhr nachm.: „Zalka“, 


Sonntag, 
Oper von St. Doniuizto. 


Sonntag, den 15. 1. 22 um 7 „ Uhr abends: „Tief 
tand“. Oper von Eug. d' Albert. 

ze — — rare 
. N LEE-TTR 3 „Jan. 
1 u.Bertäne D Diva 
1 ee 
Sanatorium, 1 


Bachabend, 


17 a. Zimmer. Speiſe⸗ 

Saa prechzimmer uſw. N 

3 — TJ 5 zn. . — Marin . Jenn, 
Zimmern. e W. ⸗C., 2 2 
Zentr.⸗Heiz., 7 Mrg. gr. Bart. Erwin VBodſiy, Königsberg, 
Preis 450, Anzahlung 250. Klavier. 


III & 00 Breslau 2, Karten zu 200, 100 u. 50 
„Tauentzienſtr 53 M. in d. Ev. Vereins buchbolg. 


vegz ech WW N 
9 5 z Y, 
N — 


arög. Provinzſtadt, nahe Ber⸗ 
placWolnosci Nr. 6. 


lin, beit. ren., 15 FJ. in einer 
Hand. ganz ſichere Ex ſtenz, 
Fern 
Andra 


großer Laden anſchl 2 Zimm. 
umftändeh. vreisw. zu vert. 

im ostindischen Circus- 
ma 


„Aerni. 


verbeten Gefl. Off. u. S. M. 
in 6 Akten. 


112 an Rudolf Roſſe, 
Berlin S. W. 19. 


Ecke - Klavier, 


neu. Nutzb. zu verk. Naate, 
Oſtrow, Koleſowa 13. 


Dampf⸗ 
olkerei, 


in Miete raumen. auf großer 
rich, unweit ſchleſ. Grenze 

iſt zu verkaufen. evtl. a... 7 
U ekt 


oder and. Obj Hiſloriſ he Seſelſchaft 


8 * 
n Deutichland zu ver- 
tauſchen. Gefl. Angeb. unt. 

. 9. 4677 an die Ge- Freitag, den 13. Januar. 
ſchäftsſtelle dieſ. Blattes erb. abends 8 Ahr: 


a Nitgliederveriommlung 
Lager⸗ N ur‘ 
metalle. Empfenle mich zum Am 


arbeiten. Wenden, Auf- 
bügeln u. Reinigen von 
| Sachen. Neue Anzüge, a. 


in verſchiedenſten Legie⸗ 
rungen preiswert vom 
Vorrat lieferbar. 


Smoihewer i Ska. 


T. 2. O. p., 
Bydgoizcz, gr. 481. 


Pelzſachen werden zur Bus 
ſriedengeu gearbeitet. Schnei⸗ 
dermeiſter H. Gelbſtein, ul, 
Wielka (Breiteſtr) 18. 


55 des Deuiſch. 5 
naſiums . Zen⸗ 
finden gute Penſion Wen 
der Stadt, Onerten u. 4673 
an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes erbeten. 


6 PS. auf Wagen Fabr. 


* 


’ I 3 
Jairbank, 1300 mm gr. 10 0 d 
Riemenſcheiben, feſt und 4 
2] Junger Landwirt 34 Jahre 
alt mit größerem Land⸗ und 


los, zu verlauten. [468 
induſtriell. Beſitz münıdht mit 


Uaſarek, Rawicz, 
junger, evang. verm. Dame 


Kolejowa 57 (Bannbotitr.) N 
Tadelloj.Herren-Gehpelz zueds Seiral it ſchkifl⸗ 
lichen Verkehr Sen vas 


ſchwarzer Bezug Frieden 
Offert. mit 


näheren Angaben un er E. 3. 
4678 an die Geſchafiſtelle 


ware) preiswert abzugeben 
Gefl. Angebote u. E. 9. 4881 
an die Geſchärtsſtelle d Bi. erb 


— * 
Schuhmg her maſchine dieies Blattes erbeten. 
(„Dürkop“) billig zu ver] Junges mädchen, 2 J. 
tau en. [1686 | ſucht gebildete Freundin, 
Wojciech Skrzypet, evt. mit Famul' nan ſchluz. 
Wojnowice bei Buk, Offerten mit Bild u. 4674 
Kieis Groozisk. an die Geſchäftsſt. d Bl. erb. 


4-600 Zir. Trockenſchnitzel 


(Goſtyner) abzugeben. Offerten unter Nr. 10048 an, 
Annoncenbureau „Par“, ulica 27. Grudnia 18, 


Donnerstag 12 Jannar 1922 


Boſen, 11. Januar. 


Zur Erhebung der Danina 
ſchreibt det amtliche Thorner „Ore downik: 
malige Vermögensabgabe fordert auch 
Bargeld, und zwar von 100 000 Mark und mehr. 
eine ſolche Erhebung vor, daß unwahre 
möglich gemacht werden. Artikel 3 en: 
für den Fall, daß die Beträge 
kaſſen untergebracht ſind. 


Dieſe Maßregel hat zum Ziele, daß das 


Geld in den Finanzinſtituten angehäuft wird, um der Hebung der 


Induſtrie dienen zu können. 


ep Ausfuhrgenehmigungen in Polen. 

1%, Das Eins und Ausfuhramt bat don neuem die Aus⸗ 
juhr von Leinen⸗ und Hanffaſern gegen Ma chinen zur Verarbeitung 
von Stroh und Webmaſcheuen, ferner gegen Lieferung einer gewiſſen 
Menge von Pilanzeniafern und Werg an inländüſche Fabriken ge⸗ 
nebmigt. Außerdem find zur Ausfuhr 75 0 0 Kilo Leinſtroh, Der 
ſtimmie Mengen Mals. Zwiebeln. Wild, 
Fiſenbavnſchwellen freigegeben worden. 


Warnung vor der Zureiſe Arbeitſuchender 
nach Danzig. 
R a ar ic bun de bree zum 
eröffentlicht in der „Rzeczpospolita“ 
die Arbeitsbedingungen in Deng 
ſehr ſtarlen Zureiſe von Arbeitslof 
nach Danzig warnt. 
Faſt täglich kommen, 
deute, um hier Arbeit u 
körperlicher und geiſtiger 


einen Artikel, in dem er 
erläutert und dringend vor der 
en aus Pommerellen und Poſen 


ſo heißt es darin, aus Polen nach Danzi 
nd Verdienſt zu ſuchen. Alle Ben 
Arbeiter ſeien dabei vertreten. 


5 n der 
Hoffnung, Arbeit zu finden, kommen gelernte und an Ar⸗ 
eiter, Bureauleute, Kaufleute, Induſtriearbeiter uſw. Sie machen 


leider gleich nach ihrem Eintre 


. = e di 2 Pr 
fie überall, wo fte ſſen die ſehr traurige Erfahrung, 


vo ſie anklopfen. auf eine Abſage ſto en. In 
Danzig herrſcht nämlich ein großer Stillſtand in vr Judit 18 
im Handel. Der niedrige Stand der polnſſchen Mark mache ſich 
im Wirtſchaftsleben Danzigs ſehr bemerkbar. Die Kriſe in allen 
Teilgebieten des Wirtſchaftslebens treffe auch die Ace n 
wenigſtens inſofern, als heute niemand fein Perſonal vergrößere. 
wenn er es nicht ſogar einſchränke. Aus verſtändlichen Rückſichten 
auf das Wohl der arbeitenden Bevölkerung lehnen die Behörden 
der Freien Stadt den Ankömmlingen die Aufenthaltserlaubnis 
ab, um nicht die Zahl der Arbeitslosen zu vermehren. Die kleine 
Schar von Mrbeilern polnischer Nationalität, di 

= 5 nun notwendig waren, 
wärtig herrſche faſt gar keine 2. 
in Polen weni = ar 


nderen 
Koſten verbunden. 


Ein 14 jähriger, der Rußland erobern 
3 und befreien will, 
us d 
— ee 
mann 8 
Majovs ä deu 


loh deſſen 


ule des 

die Wertſachen des 
s und franzöſiſches Geld im etrage 
Mark verſchwunden. Di Polizei 
konnte aber die Spur des 


6 F üchtlings 
war inzwiſchen nach Wloclawef gefahren, 


chmack, indem er i 
x ſich ſelber ge er einen Anzug, Stiefel, Reitgerte und 


den vorhandenen volfstümlichen und gemeinbverſtändlichen 
Wer! r das Weſen und die Entwicklung der deutſchen Spr 
iſt ein neues m Verlage von Quelle und Meyer in 


Das Buch beruht auf jahrelanger Beſchäftigung mit der deut⸗ 
ſchen Sprache und iſt veranlaßt worden bin en Wunſch von 
Volkshochſchulhörern, die mit ihnen behandelten Stoffe gedruckt 
zu ſehen. Es verfolgt nicht den Zweck, eine lückenloſe Darſtellung 
der deutſchen Sprachgeſchichte zu geben, aber überall in das volle 
Leben unſerer Mutterſprache hingreifend, iſt es bemüht, die be⸗ 
deutſamſten Lebenserſcheinungen in zuſammenhängender lesbarer 
Form darzuſtellen, mit einer ausreichenden Menge von Beiſpielen 

belegen und den Leſer zu ſelbſtändigem weiteren Nachdenken 
über die einzelnen Vorgänge im Sprachleben anzuregen. 

Eine Einführung ſpricht von dem Wert unferer 
Nutterſprache und von dem Weſen der dente Ent⸗ 
wicklung Überhaupt und gibt dann eine leichtverſtändliche, über⸗ 
ſichtliche Darſtellung der Entſtehung der germaniſchen 
Grundſprache, der hochdeutſchen Sprache und der 
neuhochdeutſchen Schriftſprache. Dann werden in 
einzelnen Artikeln eingehend die Wortgeſtalt, die Wortſeele 
(dieſe in der Hauptſache nach Waags belanntem Buche „Bedeu⸗ 
zungsentwicklung unſeres Wortſchatzes“ und der Wort ſchatz bes 
handelt. In der Darſtellung des deutſchen Wortſchatzes iſt der 
Verfaſſer mit Recht bemüht, die lebendigen Kräfte aufzudecken, 
durch die der Wortſchatz dauernd ſich verändert und bermehrt. Er 
ſpricht von der i Wörtern, die ſchon zu den Toten 
gelegt waren (Beiſpiel: s don Klopſtock wieder eingeführte 
n “, das don Leſſing von den Toten erweckte „bieder “), von 
der Neubildung der Wörter, von den künſtlichen Wortgebilden wie 
„Hapag (Hamburg- Amerika.—Paketfahrt Aktien e 
„Ila (Juternationale Luftſchiffahrt⸗Ausſtellungſ, „Apo“ (Ab: 
ſtimmungspolizei), „Flak“ (Flugzeugabwehrkanone), „Hakatiſten 
(ſo genannt nach Hanſemann, Kennemann, Tiedemann), von Mode: 
und Schlagwörtern und beſonders von den durch den Weltkrieg in 
aller Leute Mund gekommenen Worten (der Feldgraue, der Groß⸗ 
kampftag, Stoßtrupp. Stellungskrieg, Trommelfeuer, Brotkarte, 
Bezugſchein, Schieber, Kriegsgewinnler, Hamſterfahrt und dergl.). 

Die Hauptmittel der Neubildung von Worten find im 
Deutſchen die Ableitung und die Zuſammenſetzung. Je 
nach der Form und nach dem begrifflichen Verhältnis, in das die 


Beſtandteile einer Zuſammenſetzung zueinander treten, laſſen ſich kein Volk verzichten kan 


verſchiedene Arten der Zuſammenſetzung unterſcheiden. Indem 
Oppermann eine Überſicht über dieſe Ar ken der „ 
ae ibt, geht er zugleich auf die Frage des ſtarken Um⸗ 
i 


areifens des Binde ⸗S. ein und bekämpft es dort, wo 
Rauftamuftf, Hochgeits maß 


i icht b igt iſt (Einheitsſchule, Zu⸗ 
S. als 3 nich: Frese ag au 


\ 


Tohal⸗- u. Vrovinzialzeuung. 


Das Geietz über die ein⸗ 
eine Steuereinziehung vom 
Das Geietz ſieht 
Angaben von vornherein un⸗ 
halt jedoch eine Aus nahme 
in kommunalen oder ſtaatlichen Spar⸗ 


2 Waggon Käſe und 10000 


Danziger Volkstag Ku huert 


ache den Konſonanten das 


* 


Jojener Cage 


deren Mitte Krankenſchweſtern 
liche Abmachungen wurden in 
Tiſchen, bei Likör und C 


hampagner getroffen. 


Sohn eines hohen militäriſchen 
eine Armee zur Eroberung Rußlands. 
dem Warſchauer Unterſuchungsamt, das 
des jugendlichen Helden anordnete. Dieſer wurde nach eg 
gebracht und in Wloclawek eine Unterſuchung eingeleitet. e 
ausländiſche Valuta, die der Knabe gegen bolniſche eingetauſcht 
hatte, wurde in den dortigen Banken abgenommen und dem Major 
zurückgegeben. Das Pferd wurde dem früheren Eigentümer 
wiedergegeben, der das erhaltene Geld zurückerſtatten mußte. Auch 
dem „Burſchen“ wurde der Mantel abgenommen, nur bei den luſti⸗ 
gen „Krankenſchweſtern“ war nichts mehr zu holen. In Warſchau 
erklärte der Knabe, daß er ſeinem Stiefvater deshalb die aus⸗ 
ländiſche Valuta entwendet habe, weil dieſer es nicht liebte, pol⸗ 
niſche Valuta aufzubewahren. Der Major beſchloß, den Jüngling 
zur Beſſerung in 85 Kloſter in Krakau zu ſtecken. 


A Zollfreie däniſche Buttereinfuhr nach Polen. Die Behörden 
haben geſtartet, daß die Zollbefretung für Butter und 
Käſe, die aus Dänemark über Danzig nach Polen eingeführt 
werden und die nur bis zum 1. Januar gelten ſollte, dis zum 
1. Februar verlängert wird. 


# Freier Teerhandel. Durch Verordnung des Miniſteriums 
für das ehemals preußiſche Teilgebiet find alle Einschränkungen im 
Handels verkehr mit Teer die 1919 durch den Oberſten Volksrat und 
he durch das Voſener Miniſterium angeordnet waren. aufgehoben 
worden. 


55 Wie die neuen deutſchen Reichsmünzen ausſehen. In der 
ſtaatlichen Münze und im Reichsfinanzminiſterium ſind die Vor⸗ 
arbeiten für die Neuausprägung von 1, 2 und 5 Mark⸗Stücken 
zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen. Vorausſichtlich im Früh⸗ 
jahr wird mit der Ausprägung der Stücke begonnen werden, die 
nach den bisherigen Vorſchlägen aus Aluminium mit einer Kupfer⸗ 
jcele beſtehen. Das neue 1 und 2 Mark -⸗Stück ſind etwas größer 
als die alten Münzen, das 5 Mark⸗Stück dagegen hat nur die 
Größe des alten 3 Mark⸗Stückes, das nicht wieder ausgeführt 
wird. Prägeverſuche mit einigen Avers⸗ und Reversſeiten ſind 
bereits ausgeführt, für die Beſchriftung wurden lateiniſche Buch⸗ 
ſtaben gewählt. Ein beſonderes Kennzeichen der Münzen iſt der 
neue Reichsadler, den eine eigene Xurh auswählte. Die Plattie⸗ 
rung und die Ausführung der Münzen ſchließt eine Fälſchung 
vollkommen aus. Herſtellungskoſten und der Metallwert der neuen 
Stücke ſind ſo bemeſſen, daß auch bei ſehr ſchlechter Valuta die 
Stücke nicht überwertig und deshalb gehamſtert werden. Mit dem 
Erſcheinen der neuen Münzen wird vermutlich die Flut der kleinen 
Scheine mit all ihren böſen Begleiterſcheinungen zurückgehen. 


* Jablonowo (fr. Goßlershauſen), 6. Januar. Kurz vor dem 
Weihnachtsfeſte ſt arb ganz plötzlich der Beſitzer Koffke zu 
Slupp. Um feinen Sohn abzuholen, fuhr er zum Bahnhof. a 
der Zug mit großer Verſpätung eintraf, fuhr er ohne den Sohn 
nach Hauſe. Er muß dabei rücklings vom Geſäß in den Wagen 
gefallen ſein. Durch den dicken Kragen wurde Hals ſo ein⸗ 
geſchnürt, daß Erſtickung eintrat. Man fand das Fuhrwerk mit 
dem toten Wagenlenker auf der Straße. 

* Graudenz, 6. Januar. Vor einigen Tagen wurde Fräulein 
von Bis mar ck in Gruppe bei Graudenz unter der Beſchuldi⸗ 
gung, das dortige Gutshaus in Brand geſteckt n, nach 
Schwetz in Unterſuchungshaft gebracht. Wie ſich jebt herausgeſtellt 
hat, handelt es ſich bei dieſer Verhaftung um eine Denunzia⸗ 
tion eines Dienſtmädchens des Gutes, die jeder ta äch⸗ 
lichen Grundlage entbehrt. Das betreffende Dienſtmädchen hatte 
wegen dort verübter Diebereien den Strafrichter zu fürchten. Um 
ihrer eigenen Verhaftung zuvorzukommn und ſich wegen der auf⸗ 
gedeckten Diebereien an ihrer Brotherrin zu rächen, verfiel ſie auf 
dieſe gemeine Denunziation. Nach 1 dieſer Sachlage 
wurde Fräulein von Bismarck aus der Haft entlaſſen. 

* Konitz, 9. Januar. Die erſte diesjährige Stadtverord⸗ 
netenſitzung befaßte ſich lediglich mit der Wahl des Präſi⸗ 
denten und der Magiſtratsmitglieder. Als Präſident wurde Dr. 
Sobterajczak gewählt, als ſein Vertreter Herr Kalletta. — 
Ein Mord iſt am Dienstag in Kamin aufgeklärt worden. In 
der Silveſternacht fand man die Ehefrau des Beſitzers Springer 
im Hofe unter einer Stalltür leblos vor. Die allgemeine Annahme 


ging dahin, daß die Stalltür vom Sturm herausgeriſſen iſt und 
dabei die Frau Sp. erſchlug. Im Laufe der letzten Tage verdich⸗ 
teten ſich die Verdachtsmomente gegen den Ehemann, und eine am 


Dienstag erſchienene Gerichts kommiſſion ſtellte den Tod durch 
dabei auch auf die Tatſache hin, daß durch das zumeiſt überflüſſige 
Binde⸗S unfere Sprache,. die ohnedies ſchon Überfluß 255 ie 
fonanten hat, unnötigerweiſe noch mehr mit Geräu chlauten be⸗ 
dacht wird. „Während die Er und die franzöſiſchen Vokale 
{ 1 das Gleichgewicht halten und im englifchen 
immerhin noch zwei Vokale auf drei Konfonanten entfallen, iſt im 
Deutſchen die Zahl der Vokale nur halb jo groß wie die Zahl der 
Konſonanten. Wir hätten alſo alle Urſache, eine weitere Beein⸗ 
trächtigung des Wohllautes unſerer Mutterſprache de 
nehmen der Geräuſchlaute zu vermeiden. „Geburtsftunde” 
wirklich ſchöner als „Geburtſtunde“, „Zukunftsſtaat“ wohllautender 
als „Zukunftſtagt“? Spricht ſich „Staatsanwalt haft“ bequemer 
als „Staatanwaltſchaft“ oder beſagt „Heimatsliebe“ auch nur einen 
Deut mehr als „Heimatliebe“? Erſt die Zukunft wird lehren, ob 
die gegenwärtige Herrſchaft des Binde⸗S mehr iſt, als eine vor⸗ 
übergehende Modeerſcheinung.“ 

Zwei ergiebige Quellen für die Bereicherung unſeres Wort- 
ſchatzes ſind die Mundarten und die Ent ehnung aus 
fremden Sprachen. Beide Erſcheinungen werden im Opper⸗ 
mannſchen Buche anregend dargeſtellt. 

Die Ergänzung unferes Wortſchatzes aus der Volks prade 
hat niemals "nett, aber dreimal hat unſere Volksſprache eine 
beſonders kräftige Bereicherung duͤrch die Munbarten erfahren 

au einem Buch⸗ und Papierdeutſch 
0 


und iſt dadurch aus der Gefahr, 
zu erſtarren, gerettet und der Vofksſprache innig genähert worden. 


Zuerſt geſchah das im Zeitalter der Reformation, als Luther das 
trockene und langweilige Kanzleideutſch aus der Volks ſp 
heraus belebte. Sodann waren es die Stürmer und Dränger in 


der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, die unter 
rung das ſteife Regeldeutſch 
erfüllten. Man denke nur an 


N Herders Füh⸗ 
eines Gottſched mit friſchem Leben 
N die volkstümliche, kraftvolle Sprache 
des jungen Goethe in ſeinem „Götz von Berlichingen“ und im 
Urfauſt. Endlich zeigt auch das ifttum der Gegenwart, daß 
die urwüchfige Sprechtveife des Volkes wieder 
kommt. Die Werke rg Jeremias Gottfeld, Storm, 3 
Detlev von Liliencron, Frenſſen, aalen einer Clara Viebig und 
vieler anderer Vertreter der „Heimatkunſt“ find durch die Volks⸗ 
mundart nachhaltig und vorteilhaft beeinflußt. Daneben wird auch 
die reinmundartliche Dichtung ſeit dem Vorgang eines Voß, Hebbel, 
Fritz Reuter und Klaus Groth gerade in unſern Tagen eifrig ge⸗ 
pflegt, und dadurch werden die ſo lange verachteten Volksmund⸗ 
arten den Kreiſen der nur „hochdeutſch“ redenden großſtädtiſchen 
Bevölkerung immer mehr zur Kenntnis und zum Verſtändnis ge⸗ 
bracht. erfreulich iſt es, daß auch in der Schule, wo das 
Reden in der heimiſchen Volksſprache bis dahin ſtreng verpönt 
war, die Mundart nunmehr eine Pflegeſtätte haben ſoll.“ & 
Die Entlehnung . fremden Sprachen, auf die 

n. das in wirtſchaftliche und kulturelle Be⸗ 
iehungen zu andern Völkern tritt, beginnt für die deutſche Sprache 

ſehr früh. Oppermann behandelt im einzelnen die Entlehnungen 
der voralthochdeutſchen Zeit, der altdeutſchen, der pie Besten n 
und der neuhochdeutſchen Zeit und geht dann auf die Beſtrebungen 
der Sprachreinigung und die Fremdwortfrage in der enmwart 
ein. Er fragt, warum die Fremdwörterei in De ſo 


9 


Diail. 


für feine Armee zu werben. Sämt- 
Reſtaurants bei reichlich beitellten 
Als ihn die dortige 
Polizei über ſeine Herkunft befragte, antwortete er, er ſei der 

Bürbenträgers und organiſiere 
Man telegraphierte nach 
die ſofortige Verhaftung 


Uberhand⸗ 


rache meinplatz“ für locus communis, 


kräftig zur Geltung f 


Beilage zu Nr. 9. 


Toten ließen ſich zwei Strangulie⸗ 
8 1 Der Ehemann geſtand im Laufe des 
Verhörs, ſeine Frau erwürgt zu haben. Er wurde am Mittwoch 
verhaftet und nach Konitz gebracht. Über die Gründe zu dieſer 
ſchrecklichen Tat äußerte er ſich bis jetzt nicht. 

— — x' 


Aus Oftdeutſchland. 

Köslin, 10. Januar. Ein Wintergewitter hat hier en 
Opier gefordert. Eme Trleppon un am Poſtamt erhielt im Dienf 
einen Blitzſchlag. der zu einer ſchweren Nervenerſchütterung führte 
Eine unmittelbare Lebensgefahr beſteh nicht. 


„Frankfurt a. O., 9. Januar. Im Jahresbericht des Schiffahrts. 
bereins zu Breslau wird 1921 als das ſchwärzeſte Jahr 
der Oderſchiffahrt bezeichnet. Es iſt dies eine Folge des 
Zuſammenwirkens wiurtſchaftlicher. politiſcher und elementarer Um⸗ 
ſtände. Anfang Mai ſammelten ſich in den oberſchleſiſchen Häfen 
und auf der oberen Oder etwa 1000 Kähne an, die vergeblich auf 
Ladung warteten. Sie wurden vom Aufſtande überraſcht; viele 
hundert Schiffsmannſchaften wurden arbeitslos, viele Kähne be⸗ 
ſchädigt. Im Sommer trat dann die Waſſerknappheit ein, die die⸗ 
jenige der Jahre 1904 und 1911 bei weitem überbot. Es ſtellten 
ſich Verſandungen ein, die die Schiffahrt faſt ganz ſtillegten. Wie 
groß der Schiffahrtsausfall dieſes Jahres iſt, zeigt ſich darin, daß 
von Coſel⸗Oderhafen 1921 nur 2606 Kähne abgingen, gegen 7951 
im Jahre 1918. Durch die Waſſerknappheit wurde in dieſem Jahre 
auch die Schiffahrt auf der Warthe ſtark beeinträchtigt. 
Breslau. 9. Januar Der auf der Alſenſtraße wohnhaft! 
42 Jahre alte Schneider Auguſt Böhm wurde am Silveſter. 
abend mit feinen 4 Kindern. 2 Knaben und 2 Mädchen, im 
Alter von 8 13 Jahren in feiner Wohnung mit Gas ver⸗ 
giftet aufgefunden. 
„Elbing, 10. Januar. 
Gaſthausangeſtellte, 
differenzen in den Aus ſta 


Erwürgen feſt. Am Halſe der 
rungsmerkmale erkennen. 


Am Donnerstag find hier ſämtliche 
etwa 200 an ver Zahl, wegen Lohne 
nd getreten. 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


Auslünſte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsautttung men gen 
aber ohne Gewähr erteilt. Vriefliche Auskunft erfolgt nur ausnabmsweiſe wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarte beiliegt.) . 


J. K. in S. 1. Ihr Grundſtück iſt, da die Auflaſſung erſt 1920 


erfolgt iſt, liquidſerbar. 2. Die Emigrantenſteuer muß nur im 
Falle der Abwanderung bezahlt werden. 

K. M. N. 1. Ihrer Abwanderung werden unter den ange⸗ 
führten Umſtänden keine Schwierigkeiten entgegenſtehen. 2. Dat« 
über ſind bisher noch keine Verordnungen getroffen. 3. Nein. 

S. Schw. in Tr. 
VWarſchauer) Inſtanz nichts unternehmen. Im übrigen deckt ſich diefe 
Entſcheidung mit dem Standpunkt, daß Grundſtücke uſw., für die die 
Auflaſſung erſt 1920 erteilt worden iſt, liquidierbar find. — 
erſter Brief iſt nicht in unſere Hände gelangt. 8 } 

D. Str. 100. 1. In deutſcher Währung, aus rechtlichen, wie 
aus moraliſchen Gründen. 2. Das Ausgedinge würde infolge des 
Ablebens des Vaters entſprechend berabgeſetzt werden können. — Ihre 
erſte Anfrage haben wir nicht erhalten. 

0. 0. 0. Uns ift eine derartige Anſtalt nicht bekannt; annoncieren 
Sie doch im Poſener Tageblatt“, und es werden ſich ſchon genügend 
Leute melden. f b 

F. W in R. N. 11. Da Sie offenbar nicht volniſcher Staats 
bürger deutſcher Nationalität fin). iſt die betreffende Parzelle liquidierbar. 

Geldausfuhr. Die Erlaubnis zur Ausfuhr von polniſcher ps 
bis zur Höhe von 50000 M. erteilt die Polska Krajowa Kasa 
PoZyczkowa in Poſen. Aleje Marcinkowskiego (früher Wühelm⸗ 
ſtraße). An dieſe müſſen Sie ſich unter Vorlegung der Genehmigung 
der Unterſtützung Ihrer Mutter wenden. Die Übermittelung kann nur 
durch Banküberweiſung erfolgen, da die Geldverſendung durch die 
Poſt nach Deutichiand noch nicht geſtattet iſt. 

A. P. in P. 1. Uns iſt von einer derartigen Steuer nicht das 
Geringſte befan t. 2. Wir können Ihnen auch nicht einmal ſchätzungs⸗ 
weiſe den Wert des Inſtruments angeben. Da müſſen Sie ſich ion 
an eine Inſtrumentenhan dlung wenden. 3. Das erſahren Sie am 
beiten bei der Stelle, von der Sie die Miljonowka erſtanden haben. 

R. L. in K. Uns iſt eine andere Stelle, an die Sie ſich wender 
könnten nicht befannt. 

H. R. in P. 1. Das Grundſtück iſt, da die Auflaſſung erſt 
im März 1920 erteilt iſt, liquidierbar. 2. Über die Rückgabe der 
Emigrantenſteuer bzw. über ihre Aufhebung iſt bisher noch keine 
Entſcheidung getroffen. 3. Uns iſt eine derartige Stelle nicht be⸗ 
kannt. 


» 


ſchwer auszurotten fei, und weiſt auf die Macht der Gewohnheit. 
die Gedankenloſigkeit und die falſche Eitelkeiten hin, durch die ge⸗ 
wiſſe Arten von Leuten immer wieder veranlaßt werden, 8 
wörter zu gebrauchen zur Berbicherung von Dingen, für die es 
71 deutſche Worte gibt. Der eigene Standpunkt des Verfaffers 
er Fremdwörterfrage kommt in folgenden Worten zum Ausdruck: 
„Freiheit und Duldſamkeit find auch in dieſen Dingen wünſchens⸗ 
wert. Aber der gute Wille, deutſch zu reden, ſollte bei allen de 

Empfindenden vorhanden ſein. Dann wird jeder leicht an 

ſelbſt die Beobachtung machen, wie er durch den Fortgang 

Sprachentwicklung auf manches Fremdwort verzichten lernt, daß 
ihm zuvor als unentbehrlich erſchien.“ An vielen Beiſpielen zeigt 
er dann, wie Verdeutſchungen, die heute Allgemeingut eee 
ſind, bei ihrem erſten Auftreten mit Entrüſtung zur Agewieſen 
oder verlegt wurden. Campe getraute ſich kaum. Demoifelle mit 
„Fräulein“ zu überſetzen. Eine Zeitung ſchreibt im Jahre 1805 


wörtlich: „Kein Wort etzt die Benennungen Madame und 
Demoiſelle, und jeder act u ihrer Ausſcheidung grengt ant 
Unmögliche.“ Faſt unglau lich ſcheint es, daß man im Anfang 


des 198. Jahrhunderts noch von „polierten“ Völkern ſprach. Als 
Goethe wagte, dafür die Verdeutſchung „geſittete Völker 
ſchlagen, wurde dieſe Neuerung zunä ſſt als unannehmbar 
zeichnet. Goethe ſelbſt aber hielt es wieder für eine ungeheuer ⸗ 
liche Kühnheit, daß man Akteur und Aktrice durch Schauſpieler 
und Schauſpielerin erſetzen wollte. -Lockſpitzel“ für agent provo⸗ 
cateur, „Rundreiſe“ für Tournee, „Feldzug“ für Campagne, . Ge- 

„unlauterer Wettbewerb” für 
concurrence illopale. „Bahnſteig“ für Perron, „Fahrkarte“ und 
„Eintrittskarte“ für Billett, — das find einige ſolche erſt — une 
möglich erklärte Sprachbereicherungen, die jetzt zum feſten Beftanb 
der deutſchen Sprache gehören. t 

Den Schluß des Buches bildet ein „Ausblick“, der ſich mit der 
Weltgeltung der deutſchen Sprache und mit ihrer Saut be⸗ 
ſchäftigt. „Die größten Siege“, fag det Verfaſſer, — „werden 
nicht mit dem Schwerte erfochten; das Volk, das der Menſchheit 
eine höhere Bildung und mit ihr feine Sprache bringt, wird zum 
Sieger im Wettkampf der Völker. Das kleine Athen trägt ſeine 
Bildung und Sprache über die halbe Welt des Altertums; und als 
ſpäter die Römer Griechenland unterworfen haben, da erlangt die 
griechiſche Sprache und Kultur vollen Einfluß auf das Römertum. 
Rom wird von den Germanen bezwungen; aber die germaniſchen 
Siege unterliegen der höheren römiſchen Kultur. So kann heute 
und in der Folgezeit unſer deutſches Volk, nachdem ihm das 
Schwert aus der Hand gewunden iſt, mit friedlichen Waffen den 
Kampf um ſeine Weltſtellung und Weltgeltung mutig und ver⸗ 
trauensvoll fortführen. Es braucht uns nicht der Gedanke zu 
beſeelen, gegen andere Völker kämpfen zu wollen, wir müſſen 
nur mit aller Entſchiedenheit für unſer eigenes Volkstum ein⸗ 
treten“ - 

Oppermann: Buch it geeignet, in weiten Kreiſen der Ge⸗ 
bildeten und Bildungſuchenden Verſtändnis für die deutſche Sprache 
und Liebe zu ihr zu wecken und zu fördern. Möchte ihm reichliche 
Gelegenheit dazu gegeben werden! wl. 


Sie können gegen die Entſcheidung der höchſten 


a 


> Vofener Tageblaft. #- 


Frauenzeitung des Poſener Taaeblatts. 


Theodor Storm als Gatte. 


[Neue Bekenntnisbriefe.) 0 


Briefe Theodor Storms, die in das Innerſte ſeines Weſens 
und in bisher noch vielfach verhüllte Einzelheiten feines Erlebens 
hineinleuchten, werden von Elſe Brenke im neueſten Heft von 
„Weſtermanns Monatsheften“ mitgeteilt. Die Briefe find gerichtet 
an die Familien p. Guſſow, v. Byern und v. Katfenberg, mit denen 
Storm während ſeines Aufenthalts in dem Städtchen Herligenſtadt 
in nahe Beziehungen getreten war: Nachdem er nach der Vazer⸗ 
ſtadt Huſum zurückgekehrt war, blieb er im ſchriftlichen Verkehr 
mit den Freunden, und ſo hat er ihnen am 21. Mai 1865 den Tod 
feiner geliebten Conſtanze in einem erſchütternden Schreiben mit⸗ 
geteilt. Lieben Freunde, Mamachen, Tantchen, Paul und Klär⸗ 
chen“, heißt es da, „ich hatte dieſe Zeit abgewartet, um an alle 
meine Freunde draußen im Reich recht ausführlich und beitere 
Briefe zu ſchreiben; denn die Geburt unſeres ſiebenten Kindes 
ſollte im Anfang dieſes ſchönen Frühlingsmonats eintreffen, und 
Ihr wißt, daß Conſtanze und ich, als wir noch beiſammen waren, 
unfer Päckchen, wenn es auch immer ſchwerer wurde, doch mit 
nemlic, leichtem Mute trugen. Beiſammem waren, ſage ich: denn 
Conſtanze ift nicht mehr. Nachdem ſie am 4. Mai in ziemlich 
leichter Geburt einer Tochter das Leben gegeben, iſt ſie geſtern 
morgen früh gegen 6 Uhr nach ſchwerem mpfe dem hier ep: 
demiſch auftretenden Kindbettfieber erlegen; fie ſtarb. ihre Hand 
im der meinen, bat fie uns in den letzten ſechs Stunden 
wohl nicht mehr gekannt; nur der Körper kämpfte ſeinen Kampf 
mechaniſch noch zu Ende; zuletzt wurde das ſchwere Stöhnen ſanft 
wie Bienengetön; dann ging eine eigentümliche Verklärung über 
ihr Geſicht, ein ſanfter blauer Glanz flog durch das gebrochene 
Auge; und dann war ſie to!, ich hatte ſie verloren. den Nach: 
mittag vorher ließ ich die vier älteſten Kinder heraufkommen, 
Damit ſie ihnen noch einmal die Hand gebe; ſie tat es, drückte 
fie ihnen ſchwach, ſagte aber nichts; nur als Ernſt hereinkam und 
mit bebender, aber daher wohl ziemlich lauter Stimme 
„Guten Abend. Mutter,“ ſagte fie: „Guten Abend,“ oder, wie er 
meint. „Gute Nacht, mein Kind, ich ſterbe.“ Nachher hat fie dann 
nicht viel mehr geſagt ... O meine lieben Freunde, Ihr habt 
he gekannt: war das eine Frau zum Sterben? Paul und Klär⸗ 
chen, wie oft mit ihrem glockenhellen Lachen hat ſie an Eurem 
Tiſche geſeſſen!, Ich werde es nimmer wieder hören. Wie ich 
weiterleben ſoll, begreife ich nicht, ich weiß nur, daß ich es muß 
und daß ich jetzt mehr als zuvor in der Welt zu tun habe.“ 

Ein Jahr danach unterrichtet Storm dann die Freunde über 
feine neue Ghe, und es ift von höchſtem Intereſſe zu ſehen, wie 
er dieſen Bund, der anfängs ſo mancher Mißdeutung ausgeſetzt 
war, in feinfühligiter Form begründet. Endlich muß doch ein“ 
Wort von mir ither dat geſprochen werden.“ ſchreibt er am 14. Juli 
1866, „was Ihr ſchon anderweit wohl erfahren habt: zürnt mir 


damals ſchon im Begriff, Ihnen zu jagen, daß noch eine lebe, die 
einſt die erſchütterndſte Leidenſchaft in mein Leben gebracht, die 
ſeit ihrer Kindheit — das iſt buchſtäblich — nur mich 
mit Conſtanze ſich in meine Poeſie teilt, und von der je 
ohne dieſe Dinge zu ahnen — ſagt, daß ich die Tote durch dieſe 
Wahl geehrt. Conſtanze ſelbſt wußte alles dies. und fie dachte 
immer darauf, die kleine Do ſolle zu uns kommen und mit uns 
zuſammen leben bis zu Ende. Zu dem Ende hatte ſie ſie vor 
zwei Jahren hierher eingeladen; aber die kleine Do vermochte 
es noch nicht, und Dange nahm ſie an ihr Herz und ſagte, wir 
müſſen Geduld haben; ſpäter wird es ſchon gehen. Sie, Conſtanze, 
äußerte auch einmal vor 
n waren, im Fall i 


eliebt, die 
5 jeder — 


Jahren, da wir noch froh und geſund 
ſamme T Todes müßte ich doch 2 Do 
este ihr würde fie die Kinder am liebſten anvertrauen: und 
die Kinder, große wie kleine, die Mitteilung, daß ich fte 
auf ihrer Mutter Platz führen würde, mit der innigſten Zuſtim⸗ 
mung aufgenommen. Ihre Schweſter iſt die Frau meines = 
ders Fohannes, und fie war längſt die geliebte „Tante Do“ der 


Kinder, das bleibt fie auch; der Muttername wird unſerer geliebten 


Toten nicht geraubt. Und ſo waltet ſie denn unter uns wie ein 
Feiner guter Hausgeiſt, der Sauberkeit. Ordnung und freundliche 
Kindergeſichter um ſich her verbreitet. Und ich lebe noch einmal 
eingehüllt in die Liebe einer füßen, milden, mir grenzenlos hin» 
gegebenen Frauenſeele. Eine Conſtanze finde ich zwar nicht 
wieder; jeder, der etwas im Leben bedeutete, iſt individuell uner⸗ 
ſetzlich; wie es auch die kleine Do geweſen ſein würde, wäre ſie 
zuerſt in mein Leben ten. 52 fühle das auch; denn obgleich 
die törichte Leidenſchaft, die einſt meine ſchönſten Lieder hervor⸗ 

fen, mich noch einmal gepackt hat, fo lebe ich doch in dem fteten 
Kean der Vergänglichkeit. Am 13. v. M. ließen wir uns von 
einem alten Schu den auf einem benachbarten Dorfe 
trauen, in Gegenwart meiner Mutter, die ganz überzeugt iſt, daß 
noch einmal eine Perle der Frauen mein geworden, und meiner 
vier älteſten Kinder. Dann waren wir acht Tage in Hamburg 


Hausfrauenſorgen. 


In den Jamilien, deren Glieder ſich entſchloſſen haben, polniſche 
Staatsbürger deutſcher Nationalität zu bleiben, übernimmt die 
Frau eine befonders große Verantwortung. Iſt es doch ungleich 
ſchwieriger, unter den gegebenen Verhältniſſen dem Manne Ge⸗ 
hilfin und Mutter der Kinder zu fein als in glücklicheren Zeiten 
und in geſegneten Landen. Die Not der Zeit erfordert mehr als 
je Einſicht in die Bedürfniſſe und Anforderungen des Haushaltes 
und die Fähigkeit, die zur Verfügung ſtehenden Nahrungsmittel 
und Stoffe zur Kleidung mit dem größten Vorteil für die Wirt⸗ 
ſchaft nutzbar zu machen. Mehr als je heißt es: rechnen, buch⸗ 
führen! Der Landwirt beſonders ſtellt ſeinen Betrieb auf die 
Danina ein und ruft: Frau, fparen, ſparen! Nut durch An⸗ 
ſpannung aller Kräfte, nur durch äußerſte Sparſamkeit kann die 
Wirtſchaft gehalten werden. Sogar zahlreiche Städterinnen müſſen 
jetzt praktiſche Arbeit im Obſt⸗ und Gemüſebau erlernen; viele 
Großſtadtfamilien pachten draußen vor dem Tor ein Stück Lauben: 

land oder einen Schrebergarten, und die Heinftadtiichen Familien 
müſſen ihren Garten mehr als bisher ausnutzen. Zudem ſind auch 
die Aufgaben erſchwerf, die die Sorge für das körperliche und 
geiſtige Wohl an die Mutter des Kindes ſtellt. Jetzt iſt es zur Not⸗ 
wendigkeit geworden, die polniſche Sprache zu erlernen, und je 
mehr die Hausfrau dieſe in Wort und Schrift beherrſcht, um fo 
weniger werden Reibungen im Verkehr mit unſern Nachbarn zu 
befürchten fein. Der Foriſchritt der Zeit, der der Frau das Wahl: 
recht gab und ihr damit ſtaats bürgerliche Pflichten auferlegte, for: 
dert für die Frau Kenntnis der Grundbegriffe der Bürgerkunde. 
Wahrlich, Pflichten genug für die deutſche Frau! Wie ſoll 

ſie dieſe Aufgaben alle bewältigen? Sorgend denkt die Mutter 
nach: Wie erziehe ich meine Mädchen, damit ſie dereinſt dieſem 
Lebenskampf gewachſen ſind? Fragend gleitet da wohl der Blick 
hinüber zur heranwachſenden Tochter. Könnte fie nicht der Mutter 
einen Teil der Laſt tragen helfen? Da bieten ſich der beſorgten 
Frau die deutſchen Haushaltungsſchulen als Helfe⸗ 
einnen an. (Und wir haben noch drei ſolcher ſegensreich wirken⸗ 


den Anſtalten im ehemals preußiſchen Teilgebiet Polens: die lan d⸗ 


wirtſchaftliche Haushaltungsſchule in Eher: 
pingen bei Dirſchau, die Haushaltungsſchule in Jano⸗ 
witz, Kreis Zuin. und die Wegenerſche Frauenſchule in 


ſagte 


nicht, daß ich ſo lange geſchwiegen; es mußte erſt alles klar und 
fertig fein, wie es jetzt iſt. Sie, liebe Frau Anna. ſagten damals 
zu mir: eine Conſtanze finden Sie doch nicht wieder. ch war 


Poſen. Das letztgenannte Inſtitut beſitzt ein Töchterheim. Ein 
neuer Halbjahrskurſus beginnt dort jetzt (im Januar). 

Es gehört in der Tat Mut dazu, unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen Hausfrauenpflichten zu erfüllen. Aber die deutſche Frau 
verzagt nicht ſo ſchnell, ihre Kraft ermattet nicht ſo leicht. Bei all 
dieſen ſchweren Anforderungen wird ſie ihren goldenen Idealis⸗ 
mus bewahren, der erhaben iſt gegenüber dem fkeptiſchen: „Arbeiten 
und nicht verzweifeln.“ Stolz wird ſie dieſen Satz verbeſſern und 
wird dieſen beſſeren Wahlſpruch zur Tat machen: „Arbeiten und 
hoffen!“ R. Tr. 


Die Farbe des Frauenkleides. 
Von J. Frank ⸗ München. 


Es iſt reichlich wenig, was wir von der Kleidung unſerer Vor⸗ 
fahren wiſſen, wir ſind darin lediglich auf die ſpärlichen Mit⸗ 
teilungen eines Tacitus und anderer angewieſen. Ebenſowenig 
wiſſen wir natürlich von der Farbe ihrer Kleidung. Doch ſchon 
bei unſeren Altvätern und Altmüttern erſcheint die Farbe nicht 
bloß als belebender Schmuck, ſondern auch als Symbol. Weiß gilt 
als Ausdruck der Feierlichkeit und Schwarz ſchon als Farbe der 
Trauer. So wurden die Teutonen, die auf den raudiſchen Fel⸗ 
dern geſchlagen wurden, von ihren Frauen in ſchwarzen Kleidern 
empfangen unter Flüchen und Verwünſchungen. 

In der Glanzzeit des Mittelalters, als höfiſch⸗ritterliches 
Wohlleben ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, war auch die Kleider⸗ 
frage eine weſentliche Sorge des Geſchmacks. Die Farbe dient 
dazu, die Harmonie der ganzen Erſcheinung zu vervollſtändigen, 
fie richtet ſich nach der Farbe der Augen, des efichts, des Fe n 
Solange man noch ein Oberkleid trägt, iſt auch die Farbe ein⸗ 
heitlich; als das Kleid in mehrere Stücke ſich teilt, tritt eine fein⸗ 
abgeſtimmte Buntfarbigkeit auf, die durch Pelzverbrämung und 
Goldſtickereien vornehm unterſtrichen wird. Es wird Sitte, Mantel 
und Oberkleid in die Höhe zu nehmen und ſorgfältig gefaltet über 
den Arm zu legen, ſo daß auch die Farben des Unterfutters und 
Unterkleides zu ſichtbarer Wirkung kommen An dem wohlberech⸗ 
neten Ineinanderfluten der Farben erkennt man die Eleganz der 
Trägerinnen. Die lebhaften Farben gelten als die vornehmſten. 
ſo rot in allen Nuancen, blau, hellgrün, gelb. Die dunkleren 
Töne, grau und braun, trägt das niedrige Volk. Die Farbe iſt 
alſo das Merkmal ſozialer Differenzierung. Nur zum Zeichen 
der Trauer trägt auch die vornehme Frau neben Schwarz noch Grau. 

War in der höfiſchen Zeit die Farbe Sache der Sinneskultur, 
des Geſchmacks geweſen, ſo wird ſie im ausgehenden Mittelalter 
zum allegoriſchen Spiel. Es iſt die Zeit des mittelalterlichen 
Rokokos. Alles wird luxuriöſe Tändelei, das Kleid. wie alles andere 
Gegenſtand des Spiels. Und da die Liebe oder vielmehr die Liebes⸗ 
tändelei eines der weſentlichſten Dinge dieſer ſpieleriſchen Zeit ift, 
fo Bringt man die Kleiderfarben in mehr oder weniger ſinnreiche 
Beziehung zu ihr. Das Kleid wird fo das Symbol der Liebes⸗ 
ſtimmung, der Liebeslaune. Man trägt feine Liebesfreude. feinen 
Liebesſchmerz, oftentativ zur Schau. Und die Dichter können ſich 
nicht genug tun in Geſängen auf dieſe Liebesmode. Grün be⸗ 
er den Anfang der Liebe. Wer zum erſten Mal von der 

t der Liebe bezwungen oder wer ſich noch von ihr frei wei 
trägt Grün. Ihm iſt noch Hoffnungsfreudigkeit erlaubt. So wir 
Grün auch allgemein die Farbe der Hoffnung. Weiß ift die Farbe 
der glücklichen, aber auch der reinen Liebe. Grau bedeutet den 
Liebesſchmerz. Wer ganz unglücklich liebt oder wen der Geliebte 
verlaſſen, Heidet ſich ſchwarz. Blau iſt die Farbe der treuen Liebe. 
Gelb oder Gold bedeutet, daß man der Liebe Lohn empfangen. 
Aber Liebe iſt gewöhnlich kein ſo einfach Ding, das ſich durch eine 
Farbe vollſtändig ausdrücken läßt. Darum trägt man zwei oder 
drei Farben, und wenn die Liebe beſonders kompligiert, trägt man 
ogar bis zu ſechs verſchiedenen Farben. So bedeutet Weiß und 

lau glückliche, treue Liebe, Schwarz und Rot tiefſtes Herzeleid in 
brennendſter Liebe. Da aber zu allen Zeiten die Falſchheit ein 
weſentlicher Beſtandteil der Liebe iſt, ſo lügt man auch in Farben. 
Bald regt ſich jedoch die Oppofition gegen dieſe allzu offenkundige 
Preisgabe feiner Liebesgeföhle. Die höfiſche Konvention findet 
es unerträglich, ſeine Gefühle durch ein ungeniertes Farbenſpiel 


zur Schau zu tragen. 

Doch das komplizierte Jarbenſplel erhält ne aud „über bie 
Liebesmode hinaus, zwar nicht als egorie, ſondern als gecken⸗ 
hafte Phantaſterei. Man überbietet ſich in der Erfindung immer 
neuer Farbengemengſel. Zur Ehrenrettung der Frau aber fei 
geſagt, daß fie ſich meiſt ſchon mit der von oben bis unten ge- 
teilten oder geſtreiften Kleidung begnügte, den Männern dagegen 
blieb die Narretei halten, die Farben 
fpeftrums an Reichhaltigkeit zu übertreffen. Die Frauen gehen 
höchſtens jo weit, daß ſie zebrageſtreifte Kopfbedeckungen und 
Schuhe tragen, die Männerkleidung aber mutet nur noch an wie 
ein buntgewirkter Fleckenteppich. 2 

Das 16. Jahrhundert überträgt die Freiheit, die es dem Geiſte 
brachte, auch auf alle Dinge des äußeren Lebens. Da aber die 
Mode des 15. Jahrhunderts ſchon recht „frei“ geweſen, fo braucht 
das 16. Jahrhundert ſie nur fortzuſezen. Das Kleid wird ge⸗ 
ſchlitzt, zu kunſtpollen Tapetenornamenten. Die fortſchreitende 
Reformation greift auch auf das Gebiet der Moral über. n 
wird ernfter, Bußfertigkeit kehrt ein. Die zügelloſe Jarbentollheit 
verſchwindet, die dunkleren Töne kommen wieder zu Ehren. Die 
ganze Kleidung wird wieder einfarbig, Kopfbedeckung, Mantel und 
Schühe dunkel. Die ſchillernde Seide weicht dem ernfteren Samt. 
ed den höchſten Feiertagen trägt die Frau helle, glänzende 
Tracht. 0 

Der Dreißigjährige Krieg belebt die Farbenluſt von einſt wie⸗ 
der, das Zeitalter 9 7 * XIV., des ae der Etikette, leitet 
die anarchiſche Willkür in kondentionelle Bahnen. Der Prunk wird 
gleichſam höchſte r die Pracht dient dazu, eine 
blendende. batäubende Wirkung auf die Maſſen auszuüben. Der 
Prunk von Verſailles verbreitet ſich über ganz Europa, die Farben, 
die man in Frankreich pro iert, wer Geſetz für die ganze 
Welt. Frankreich iſt die Modetyrannin geworden. Die vollen. 
ſatten, leuchtenden Farben erſcheinen wieder: feuriges oder tief⸗ 
dunkles Rot, leuchtendes Blau, grelles Grün. Dem Prunk ent⸗ 
ſprechend trägt man nur ſchwerſte Seiden⸗ und Samtſtoffe, die, 
furchtbar aufgebauſcht, breite, wuchtige Falten werfen. Das Koſtüm 
mutet an in Farbe und Form wie der Bauſtill der Epoche, Barock, 
das iſt Wucht in Farbe und Form. 

Auf Barock folgt Rokoko. Auf die mo 


ſkala des Sonnen⸗ 


mentale Prunkhaftigkeit 


das verſchwärmte Sehnen, die träumeriſche Sentimentalität, die kurz 


ſchwankende Unbeſtimmtheit. Die verſchwimmenden Miſchfarben, 
die blaſſen Nuancen, das Schillernde tritt in den Vordergrynd: 
grünlich, bläulich. gräulich. Das zartblaſſe Roſa wird die Lieb⸗ 
lingsfarbe ſchöner Seelen. g 
Die franzöſiſche Revolution bringt auch für die Farbe des 
Kleides eine Umwälzung. Aus dem Schwärmen und Schweben 
wird der Ernſt geboren, der tiefe Ernſt der Kleidung. Die dunklen 
und düſteren Farben une die Oberhand, allerdings mehr in 
der Männer⸗ als in der Frauenkleidung. Als Haupfvorzug der 
Kleidung gilt, daß ſie nicht ſchmutzt. Eine ganz neue, unerhörte 
Anſchauung! Die Zeitalter, da die Farbe Allegorie oder Schmuck 
war, ſind vorüber. Das Praktiſche, Zweckmäßige, Nützliche tritt 
zum erſten Male in der Kleidungsfrage auf. Unſere Zeit hat die 
bneigung gegen die Farbe wenigſtens für die Männerkleidung 
übernommen. Die Männer ſind zur direkten Negatton der Farbe 
gekommen. Die Frauen dagegen haben ſich in der auf die fran⸗ 
zöſiſche Revolution folgende aziſierenden Empirezeit die hellen 
Farben wieder erobert. Und die Epoche der Reſtauration hat die 
Farbenbuntheit wieder zum Geſetz erhoben. 
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1 


Ihr allein ift fie ge⸗ 


blieben bis auf den heutigen Tag. Darum muß es der Frau 
höchfte- Ehre und Kunſt fein, mit der Schönheit des Körpers die 
Farbenfreude zu vornehmer Harmonie zu verbinden. 


der Frauenüberſchuß der europäiſchen 
Länder. 


Es iſt ein ſeltſames Spiel, mit dem die Natur faſt in jedem 
Volke der Erde in der Fortpflanzung des Menſchengeſchlechts einen 
Frauenüberſchuß zeitigt. Faſt überall kommen mehr Mäd⸗ 
chen zur Welt als Knaben. Dieſer natürliche Unterſchied erfährt 
dann durch die größeren Gefahren, denen das heranwachſende 
männliche Geſchlecht im Beruf ausgeſetzt iſt und die manches 
Todesopfer fordern, noch ein fühlbare Verſtärkung. Ins Über⸗ 
mäßige wird er e ein Ereignis geſteigert, das wie 
ein Krieg Millionen um Millionen von Männern dabinrafft. Nach 
1 die Albert Michel in der „Gleichheit“ veröffentlicht, hatte 
Europa vor dem Krieg insgeſamt 5—6 Millionen mehr Frauen 
als Männer. Den größten Frauenüherſchuß hatte England. Er. 
betrug nach der Volkszählung von 1911 rund 1 330 000 Frauen. An 


zweiter Stelle ſtand Deutſchland mit einem Überſchuß von rund 
850 000 Frauen, Rußland mit annähernd 700 000, Sſterreich, Ita⸗ 
lien und Frankreich mit je etwa 500 000, Portugal mit 250 000, 
Schweden mit 125 000, Dänemark mit über 80 600, Niederlande 
mit etwa 60 000 und Belgien mit 45 000 überzähligen Frauen. In 
verſchiedenen Ländern — merkwürdigerweiſe ausnahmslos ſolchen 
des Balkans — war allerdings ein Überſchuß von Männern zu 
verzeichnen. So hatte Rumänien 96000 überzählige Männer, 
Serbien 95000, Bulgarien 70000 und Griechenland 7000. Heute, 
nach dem Kriege, beträgt der Frauenüberſchuß in Deutſchland und 
Rußland je 275 Millionen. 2-24 Millionen in England und je 
1% Millionen in Italien und in den früher öſterreichiſchen Ge⸗ 
bieten. Aber auch auf dem Balkan iſt ſeit dem Kriege, ganz be · 
ſonders in Serbien. infolge der Kriegsverluſte ein Frauenüber⸗ 
ſchuß zu verzeichnen. Der Geſamtfrauenüberſchuß in Europa be⸗ 
trägt heute rund 15 Millionen. Auf Grund der Erfahrun⸗ 
en früherer Jahrhunderte, in denen nach verluſtreichen Kriegen 
Läufig eine Zunahme der Knabengeburten feſtzuſtellen war, glaubt 
man vielfach, daß die Überzahl der Frauen bereits in abſehbarer 
Zeit wieder ausgeglichen ſein werde. Demgegenüber ſei darauf 
ingewieſen, daß für Europa zunächſt mit einer ſtarken Männer⸗ 
auswanderung zu rechnen iſt. Allein in England haben bereits 
mehr als 60 000 ebemalige Soldaten um die Genehmigung der 
Auswanderung in die überſeeſſchen Gebiete nachgeſucht. Vergeſſen 
darf auch nicht werden. daß in Anbetracht der vielen Millionen 
von Kriegsverletzten und ſolchen Perſonen, deren Geſundheit im 
Kriege erheblich gelitten bat, und deren Widerſtandsfähigkeit ge⸗ 
ſchwächt iſt, für die nächſten Jabre mit einer erhöhten Männer⸗ 
ſterblichteit zu rechnen iſt. So; muß eher für die kommenden 
10—15 Jahre noch ein weiteres Anwachſen der Männerſterblichkeit 
erwartet werden. Die logiſche Folge des großen Frauenüberſchuſſes 
iſt für eine beträchtliche . Zahl von Frauen die Eheloſigkeit. In 
Deutſchland dürfte die Zahl der Frauen, die unverheiratet bleiben 
müſſen. kaum weniger als ein Drittel aller heiratsfähigen Frauen 


betragen. 
Umſchau. 


Eine verdienſtwolle Theaterleiterin iſt Margot Heide. Sie 
leitet das Beuthener und Gleiwitzer Stadttheater, und hat trotz 
der erſchwerenden ger Lage in der gegenwärtigen Spielzeit 
ein außerordentlich reichhaltiges und vielſeitiges Programm ge⸗ 
bracht. Einige Uraufführungen ſowie Gaſtſpiele hervorragender 
Künſtler legen Zeugnis ab für die mutige und unentwegte Arbeit 
um deutſche Kunſt und Kultur, die Oberſchleſien nicht aufgibt. 

Die erſte Eheſcheidungsklage einer Japanerin, der Frau Akiko 
Itoh, beſchäftigt alle Gemüter in Japan. Bisher war es das allei- 
nige Recht des Mannes, die Scheidung anzuſtrengen und die Tat 
dieſer bekannten Führerin der japaniſchen Frauenrechtsbeſtrebun⸗ 
gen wird von der einen Seite als mutig lebhaft begrüßt, von 
anderer, auf der die Frauen ftarf vertreten find, beklagt und ver ⸗ 
abſcheut. Man fürchtet, daß das ganze ſoziale Leben in Trümmer 
gehe, wenn die Rechte der Frau ſowejt ausgedehnt würden. 

Die Dame als Jockey. In Paris hat ſich kürzlich eine Ameri⸗ 
kanerin, Miß „ande als Jockey niedergelaſſen. Vorläufig trainiert 
ſie allerdings nur bis die Regierung ihr die Jockey⸗Licenz erteilt. 
Geſchieht dies, b dürfte die Dame manchem Herrn den Lorbeer 
kreitig machen, fintemal fie in ihrer amerikaniſchen Heimat bereits 
28 Preiſe und 14 ſilberne Pokale davongetragen hat. Die Dame 
iſt eine nur kleine, ſchlanke Perſon und „arbeitet“ natürlich im 
Herrenſattel. > 

In England gibt es nach der neueſten Statiſtik u. a. 319 
Arztinnen. 380 Journaliſtinnen, 219 weibliche Totengräber, 
662 Droſchlenlenkerinnen, 74 weibliche Schornſteinfeger, 438 weib⸗ 
liche ede. 493 weibliche Handlungsreiſende und nicht weniger 
als — 3699 Berufsmalerinnen! . 

Zwei Architektinnen gibt es jetzt in Paris. Beide Damen bes 
ſtanden die Prüfung mit ſolcher Auszeichnung, daß dieſe Tatſache 
in Gegenwart von 47 männlichen Examinanden beſondere Er⸗ 
wähnung fand. 


1 


8 Für die Küche, 


Honig auf ſeine Echtheit und Reinheit zu prüfen, ſchüttet 
man eine Kleinigkeit davon in ein Glas und gießt viermal ſo viel 
Spiritus darauf Wenn man dies Gemiſch gut durchſchüttelt, muß 
es eine gleichmäßig klare Löſung ergeben; wenn ſich ein ſchleimiger 
Vodenſatz zeigt. ſo iſt der Honig mit Sirup oder Zucker verſetzt. 

Hammelragout. Fettes Hammelfleiſch, in walnußgroße Stücke 
geſchnitten, wird mit reichlich geſchnittener Zwiebel und Speck braun 
gebraten, dann ein Eßlöffel Parmeſankäſe, ein Teelöffel Appels 
Krebsexrtrakt, Pefffer, Salz, etwas ſaure Sahne oder mit Eſſig 
verquirlte Milch dazu gegeben, nur zur Hälfte mit Waſſer auf⸗ 
gefüllt und feſt verdeckt gar gedünſtet. Dicker Reis oder ſteifes 
Kartoffelmus iſt die beſte Zuſpeiſe zu dieſem Ragout. 

Schweinsboteletten mit Apfeln. Schöne, nicht zu große 
Schweinsloteletten von welchen man das Fett entfernt hat, werden 
geklopft, rund geformt, mir Salz und Pfeffer beſtreut, in einer 
Pfaune mit heißer Butter auf beiden Seiten gebräunt und mit 
einer hinzugegoſſenen Fleiſchorube unter häufigem Begießen ganz 

eingeſchmokl, jo daß fie wie glaſiert ausſehen. Währenddeſſen 
dünſtet wan 10 bis 12 geſchälte, vom Kernhaus befreite Reinetten 
oder Borsborfer Apfel mit ein wenig Butter, Zucker, Zitronenſaft 
und Weißwein in einem fiachen Kaſſerol weich, richtet ſie hierauf 
erhöb. auf einer Schüſſel an und garniert fie mit den Koteletten. 

Mandelauflauf. 125 Gramm Mehl rührt man mit 4 Liter 
ſüßen Rahm glatt, miſcht 90 Gramm zu Schaum gerührte Butter, 
welche man mit 5 Eidottern, 160 Gramm Zucker und 125 Gramm 
3 ſüßen nebſt einigen bitteren Mandeln verrührt 

at, hinzu und rührt dies über gelindem Feuer zu einem dicken 
Brei, bis er fih vom Gefäß löſt; dann läßt man ihn auskühlen, 
miſcht noch 5 Eidotter, eiwas Zucker, mit welchem man. die Schale 
einer Zitrone abgerieben hat, und den Schnee von 10 Eiweißen 
hinzu, füllt ihn in eine gebutterte ie und bädt den Auflauf 
1 Stunde und jerviert ihn dann ſofort. 
är rr 
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